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Der Verfasser. 



I. 

Denkmaler der Vorzeit/ erhabene 

Schlösser, schon seit Jahrhunderten trotzt ihr 
verödet, ernst und lautlos dem Laufe der Zeiten. 
Gebet Nachricht von der Riesenkraft, die euch 
erbauete, von dem Leben, das einst in euch sich 
regte, von den Thaten, deren Zeugen ihr wäret! 
Prunkende Monumente, beredte Grabmaler, und 
einfache Leichensteine, lasset uns vernehmen das 
thatenreiche oder stille Leben der edlen Manner 
und Frauen, deren Asche, von euch bedeckt, der 
Auferstehung entgegenharret! Doch vor allen — 
rufe ich euch an, ihr anspruchlosen, vernachlässig-
ten Pergamente und Schriften! Verlasset die dun-
keltt Gemacher, die euch verbergen, tretet aus 
der Nacht, die euch umschließt, hervor au den 
Tag unserer Sonne. Ihrer Spur folgest Licht 
und Wahrheit, und alle Täuschungen müssen der 
Begeisterung für das wahre Ritterthum weichen; 
denn dieses wird ewig das Ziel wahrhaft mensch-
liehen Veredelung bleibenl 
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Nicht in veredelter Sprache, Haltung und 
Gebehrde allein, nein! in der wahrhaft adeligen, 
rein christlichen Denk- und Handlungsweise ist 
der Adel gegründet, — und diesem Adel, diesem 
wahren Nitterthum, weihe ich ehrfurchtsvoll diese 
Blatter, — diese Sammlungen, — als das Re­
sultat meines, der aufrichtigen Verehrung für 
dasselbe, der innigen Anhänglichkeit an unser 
erhabenes Kaiserhaus, — an unser Vaterland — 
gewidmeten, kurzen Lebens! 



SSBas über Geschichte überhaupt gesagt worden 
ist, muß auch auf livländische Adelsgeschichte, als 
kleinstes Theilchen eines Ganzen, seine Anwen-
dung finden können. 

Ihr Zweck ist Wahrheit! 
Ihre Quellen sind, wie überall, mündliche und 

schriftliche Überlieferungen, oft von Leidenschaft 
und Unkenntniß entstellt. 

Was also im Reiche der Wahrheit für einen 
Theil gewonnen wird, ist für das Ganze gewon-
nen; denn ihr Gebiet umfaßt die ganze morali-
sehe Welt*) 

Livland, nur ein geringer Theil des russichen 
Reichs, verliert sich als kleiner Punkt in Bezie-
hung auf Europa's Staaten-Systeme, und ver-
schwindet fast gänzlich in dem großen Räume der 
civilisirten Erde. Dennoch wird Livland's Adels-
geschichte jedem Geschäftsfreunde und Forscher 
dereinst eine willkommene Erscheinung sein, in-
dem er in ihr das Fortschreiten der Civilisation, 

*) S. Schillers kl. prosaische Schriften Thl. II. S. 296. 
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so wie die Ausbildung staatsbürgerlicher Verhalt-
nisse") sehen wird — und dies um so mehr, als 
alle EntWickelung spaterer Zeit hier vorzüglich vom 
Adel ausgegangen ist. 

Die nahern Beziehungen, welche der Livlan-
der — weß Standes er auch sei, — in der Ge­
schichte des Adels unseres Vaterlandes finden kann, 
übergehe ich mit Stillschweigen, da Jeder in der 
Landesverfassung *) noch jetzt die fortwirkende 
Weisheit und Thatigkeit seiner Vorfahren zu genie-
ßen hat, und sich dankbarlichft darüber freuen muß, 
wie diese die engen Granzen erweitert haben, wo-
mit Geburt und Tod das Leben des Menschen 
umschließen. 

Seit 20 Jahren (Mai 1816) bin ich eifrig 
bemüht gewesen, alle vorhandenen Briefladen 
(Privatarchive), so weit es der Kreis meiner 
Bekanntschaft und Verbindungen in Liv- und 
Ehstland irgend gestattete, sorgfaltig zu durchsu-
chen, und viele derselben, nach getroffener Aus-
wähl chronologisch geordnet, genau zu excerpiren. 
Abweichend von den Ansichten meiner Vorganger in 
dieser Art von Beschäftigung, welche sich dabei 
größtentheils auf die Adelsmatrikeln der Ostsee-
Provinzen beschrankt haben, — vermuthlich um 

*) S. Darstellung der Privilegien der livl. Ritterschaft von 
Samson. 1827, Mscpt. 
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ihre Arbeiten nicht über die Möglichkeit auszu-
dehnen, der Welt durch den Druck bekannt ge-
macht werden zu können — waren meine Samm­
lungen anfänglich dazu bestimmt, handschristlich 
dem Livländischen Nitterarchive, nach meinem 
Tode, einverleibt zu werden, weswegen ich kein 
Bedenken trug, selbigen die mir möglichste Aus-
dehnung zu geben, und haben mich dabei insbe-
sondere geleitet: 

1) Die Vervollständigung der Nachrichten von 
dem in Livland immatrikulirten Adel, als worüber 
ich weiter unten mich weiter aussprechen werde. 

2) Die Festsetzungen der Adelsordnung v. Z. 
1785 und spätere Verordnungen, den Erbadel 
überhaupt betreffend, welche während der Statt-
halterschaftsversassung und bis 1797 für Livland 
geltende Vorschriften waren, und in manchen 
Stücken auch noch gegenwärtig als solche ange-
sehen werden. 

3) Die Gleichnamigkeit vieler zum Russischen 
Neichsadel gehörenden Personen mit immatriku-
litten Familien. 

4) Die sowohl aus der oben berührten Man-
gelhaftigkeit der livländischen Adelsnachrichten selbst 
hervorgehenden, als auch durch die eben an-
geführte Gleichnamigkeit veranlaßten und be-
reits auch schon eingetretenen Umstände, daß in 
beiden Fällen sich befindende Individuen, aus 
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Unkunde über ihre Abstammung, entweder die 
ihnen zuständigen Rechte des livländischen Jndi-
genats nicht geltend zu machen wissen, oder auch 
andere aus demselben Grunde unbefugter Weise 
vermeinen, daran Ansprüche zu haben. 

5) Die Geschichte einzelner adeliger Familien, 
welche über deren Nobilitirung hinaus in Gewiß­
heit gesetzt werden kann, und uns zeigt: daß die 
nicht-adeligen Vorfahren derselben, lange Zeit 
vorher schon an der allgemeinen Civilisation theil-
nehmend, kräftig dazu mitgewirkt haben. 

6) Endlich die feste Ueberzeugung, daß viele 
der verdienstvollen Beamteten in Livland, geborne 
und einheimische (sowohl derzeitige als auch künf-
tige) Individuen des russischen Reichsadels, welche 
ich als Zeitgenossen, Bekannte, Freunde, Göu-
ner und liebe Verwandte, hochzuachten das Glück 
habe, durch ihre staatsbürgerliche Stellung be-
rechtigt sind — als Stammvater künftig blühen-
der, zum Corps der livländischen Ritterschaft ge-
hörenden Geschlechter angesehen zu werden, — 
daher ich diese im Geiste meiner Zueignung warm 
und aufrichtig begrüßet habe, und dies hier ehr-
erbietigft nochmals wiederhole. 

Bei dieser Ausdehnung meiner Sammlungen 
hatte ich, schon nach einigen, dieser Beschäftigung 
ausschließlich gewidmeten Jahren, eine nicht uu-
bedeutende Masse adelsgeschichtlicher Nachrichten 
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aller Zeiten zusammen getragen, auch dabei im 
Frühling 1820 die Sammlung genealogischerNach-
richten des verstorbenen Consiftorial-Secretairs 
Hoffmann in Reval, wie nicht minder desver-
ftorbenen Herrn von Vegesack, des Herrn Eon-
rectors Brotze, und Herrn Pastors v. Berg-
mann zu Rujen benutzt, und hielt es nun für 
nöthig, mich in den Besitz der handschriftlichen 
Adelsgeschichte des verstorbenen Bürgermeisters 
Gadebusch zu setzen. Ich reisete deswegen im 
Herbst 1820 nach St. Petersburg, und schon 
nach einigen Wochen meines dortigen Aufent-
Halts, am 15. November desselben Jahres, ver-
dankte ich der bereitwilligen Güte Sr. Excellenz, 
des nunmehr verstorbenen wirklichen Etatsraths 
und Ritters Baron von Rosenkämpf, die Mit-
theilung der 12 Quartbände, welche Gadebusch 
„Grundriß einer Geschichte des livl. Adels" be-
titelt hat, — so wie die Zusicherung, mir unter 
Bedingungen auch die obengenannte Handschrift-
liche Geschichte desselben Verfassers abgeben zu 
wollen. Ich war so glücklich, die Bedingungen 
erfüllen zu können, und am 28. September 1822 
sah ich mich, durch die thätige Mitwirkung des 
derzeitigen Herrn Procureurs, Etatsraths und 
Ritters v. Petersen, im Besitz des beregten 
Manuscripts, jedoch nur mit sechs Folianten der 
dazu gehörenden Beweise. Der siebente Band 



12 

dieser Beweise war unwiederbringlich verloren. 
Diese Geschichte, das Resultat einer 38jährigen, 
mit unglaublichem Fleiße fortgesetzten Arbeit, ist 
zwar eine große Bereicherung meiner Samm-
lungen, entspricht aber nicht überall weder 
den Zwecken meines Vorhabens (genaue Hin-
Weisung auf die Urkunden), noch dem Umfange 
desselben, indem gegenwartig 355 verschiedene 
Numern zum matrikulirten Adel gehören, und 
dort nur 172 Numern der Adelsmatrikel abge-
handelt sind. 

Um diese Zeit ward mir von Seiten meiner 
Herren Mitbrüder der Antrag gemacht, das liv-
landische Ritterschaftsarchiv zu ordnen. In dem 
Vorwort zum Realregister über dieses Archiv 
habe ich gezeigt, was in dieser Sache von mir 
geschehen ist. — Daß ich auch diese Arbeit mit 
unmittelbarer Beziehung auf meine Lieblingsbe-
schaftigung die Vervollständigung der Beweise 
adelsgeschichtlicher Nachrichten — vollzogen habe, 
brauche ich wohl nicht zu versichern, da es gerade 
zu meinem Zwecke gehörte, insbesondere auch 
das Ritterschaftsarchiv ganz benutzt zu haben, 
weil, meiner Ansicht nach, nur derjenige sich un-
terfangen konnte, eine Sammlung dieser Art ins 
Werk richten zu wollen, dem dieses Archiv in 
allen seinen Theilen, ganz zu Gebote gestanden 
hatte. Im Jahre 1830 war auch diese Archivre-
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gulirung so weit beendigt, als meine persönliche 
Thätigkeit dabei nöthig war. 

Nun erst konnte ich zu meinem ersten Vorha-
ben ungetheilt zurückkehren, und den im Ritter-
schaftsarchive gewonnenen Schatz in retne Samm­
tungen, wohin gehörig, eintragen. 

Wahrend ich noch hiermit beschäftigt war, 
hatte ich die ehrenvolle Genugthuung, meine 
Bestrebungen von Seiten der Ehstländischen 
Ritterschaft dergestalt berücksichtigt zu sehn, daß 
sie aus einem, von mir über 104 Numern auf­
gestellten Verzeichnisse, 60 Hefte ihrer Auswahl 
würdigte, und über deren Mittheilung, vorbe-
hältlich mein Eigenthumsrecht, am 15. Mai 1833 
eine Convention mit mir traf, welche bereits im 
September 1835 eine gedeihliche Endschaft er-
reicht hat. 

Dies, so wie eine hochobrigkeitliche, an alle 
immatrikulirte adelige Familien Livland's, wegen 
Einsendung ihrer Nachrichten, unterm 29. Ja­
nuar 1834 erlassene Aufforderung, hat meine Ent-
schließungen zu einstweiliger Benutzung meiner 
handschriftlichen Sammlungen, dahin zur Reife 
gebracht, daß ich, ohne ihre endliche Bestimmung 
zu verändern, aus diesen eine besondere Samm-
lung adelsgeschichtlicher Notizen, den in Livland 
immatrikulirten Adel betreffend, herausgehoben 
habe. Hinsichtlich meiner Bemühungen in ihren 
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allgemeineren Beziehungen aber, wird man in 
dem diesen Blattern künstig folgenden Register 
die Namen und Gegenstande finden, über welche 
sich jene ersten Sammlungen mit mehr oder 
weniger Ausführlichkeit erstrecken. 

Das Ganze dieser Sammlung adelsgeschicht-
licher Notizen ist in 300 Heften aufgestellt, und 
handelt über 355 Numern der livländischen Adels- i 
matrikel bis zum Jahre 1830, nach den vier Pe-
rioden der Landesgeschichte geordnet. Jedes Heft 
aber bildet ein für sich bestehendes Ganzes, und 
enthalt mit geringen Abweichungen: 

1) Genealogische Tabellen mit vorangestellter 
Uebersicht derselben nach den verschiedenen Hau- i 
sern, auf welchen außer den vollständigen An- ! 
zeigen des Güterbesitzes, so wie der Wappen, ; 
— diese nach Grundlage der Adelsdiplome oder 
des livländischen Wappenbuchs, — auch noch die 
Beweisthümer und Quellen, sowohl hinsichtlich 
der Filiation, als auch der angeführten Lebensum- , 
stände einzelner Glieder solcher Familien, durch 
numerirte Anmerkungen*) bezeichnet sind. 

2) Nachricht über Herkunft, Alter u. s. w., 

*) Hier wird man, fast in jedem Heft, mehrere Hand- und 
Druckschriften citirt finden, welche in der weiter unten nach-
folgenden Aufzählung der allgemeinern Quellen und Beweise 
nicht aufgenommen worden sind, weil selbige nur speciell ein 
Geschlecht oder eine Familie betreffen. 
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mündliche und schriftliche Überlieferungen, und 
Aufzählung der jetzt (1830) lebenden Glieder — 
(Notorität v. I. 1835). 

3) Nachweisungen zu den Beweisthümern und 
Quellen, chronologisch geordnet, mit Anführung 
des kurzen Inhalts der Urkunden, fo wie des Orts, 
wo selbige gegenwärtig (1830) zu finden sind, 
oder von dem Verfasser angetroffen wurden, aus-
geführt, so weit es die jedesmaligen Materialien 
erlaubt haben. 

4) Alphabetisches Register sämmtlicher, dem 
Sammler bis zum Jahr 1830 bekannt geworde­
nen Personen solcher Familien, mit Hinweisung 
auf die obigen Tabellen, oder wo sich das nicht 
thun ließ, mit genauer Anzeige der Urkunden oder 
Denkmäler aller Art, wo selbige vorkommen. 

Bei den meisten der altern adeligen Familien 
in Livland wird man unter vielen andern Urkun-
den auch Stamm- und Ahnentafeln aufbewahrt 
finden, welche letztere aber, außer den untrügli-
chen Merkmalen des Alterthums, gar keine Zei-
chen an sich tragen, weder der Authenticität noch 
der Zeit, welcher sie angehören. 

Einige solcher Blätter sind zwar bei den ver­
schiedenen Revisionen der Güterdoeumente eben-
falls exhibirt und produenrt, und dadurch gewisser-
maaßen sanctionirt worden, doch können bloße 
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Namen (abgesehen von dem Zweifel: ob sie nicht 
erdichtet sind?) keine Genngthnung gewahren. 

Eine gleiche Bewandtniß hat es mit vielen 
solchen Nachrichten, welche im livländischen Rit-
terschaftsarchive in mehreren Folianten aufbewahrt 
werden. Man findet auch dort viele Namen und 
Notizen über Begebenheiten (aus allen Perioden 
der Landesgeschichte), doch fast allgemein ohne 
Jahrzahlen und ohne Beweise. 

Sollen diese Nachrichten aber ihren wirklichen 
Werth wieder erhalten, so muß die ehemalige 
Existenz, es muß die Zeit des Daseins der ge-
nannten Personen und Begebenheiten in Gewißheit 
gesetzt sein; und kann dabei auch ihr Wirken in 
den verschiedenen Beziehungen ihrer Zeit, durch 
Benutzung und Anführung jedes noch so gering-
scheinenden gleichzeitigen Denkmals, aus dem 
Dunkel hervorgezogen werden, welches sie dem 
Blicke des Forschers entzieht, — so dürfte dar­
aus, außer der Genugthuung, welche schon in der 
Wahrheit selbst gegründet ist, auch noch der Ge-
winn für die Specialgeschichte Livlands hervor-
gehen, daß damit dem künftigen Geschichtschreiber 
derselben ein Mittel mehr an die Hand gegeben 
wäre, die noch vorhandenen Urkunden, ohne große 
Schwierigkeit, zu seinen Zwecken benutzen zu 
können. 
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Allgemeine Bemerkungen zu den Ab-
schnitten jedes einzelnen Heftes. 

1 )  Z  u  d e n  T a b e l l e n .  

Wollte man auf einer großen Tafel alle 
355 in dieser Sammlung vorkommende Geschlech-
ter in herabsteigender Linie gehörig verzeichnen, 
so würde selbige eine unterhaltende Übersicht ge­
währen, sowohl über die Ausbreitung, als auch 
über das Verschwinden der verschiedenen Geschlech-
ter, und man würde sehen können, wie bei dem 
allmäligen Untergange der einen, das Aufblü-
hen der andern sich entwickelt. Man würde aber 
auch gewahr werden, wie einige alte Geschlech-
ter, gleichsam wie einzelne rothe Fäden, das 
gan?e Feld überziehen und gewissermaßen den 
Grundstoff eines Gewebes ausmachen, während 
andere nur hin und wieder Blumen und Figu-
ren verschiedener Art darauf gebildet haben. Man 
möchte solche mit Eichen vergleichen, die am 
Fuße hoher Felsen und unter deren Schutz Jahr-
hunderte hindurch den Stürmen der Zeit wiederste-
hen, während neben ihnen alle Productionen des 
Pflanzenreichs kommen und gehen, und sie, ver-
lassen von ihren früheren Gefährten, nur in jenen 
erhabenen Felsen alte geliebte Beschützer ver-

2 
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ehren, und mit diesen an den schönen vergäng­
lichen Erzeugnissen der Zeit theilnehmend, sich 
erfreuen können, bis auch sie endlich, auf den 
Ruf des Herrn aller Welten, den Schauplatz 
dieser Erde verlassen werden. 

2) Zu den Nachrichten über Ursprung, Herkunst, 

Alter it. s. w. des Adels. i 
Ueber das frühere Dasein eines in Livland 

entsprossenen oder entstandenen Ehst - Livischen j 
Adels wird man in mehreren Notizen der 
Landesgeschichte (s. Hnpel's Nord. Mise 
XXVII. S. 576 — 578, auch Gadebusch s 

Livl. Jahrb. Thl. I. S. 253.), in Sagen ; 
1 

dem Landvolke, so wie in den Traditionen 
ger adeligen Familien, z. B. Lieven, Treid"n 
Kosküll und vielleicht auch anderer, nur fehl 
Spuren antreffen, welche von dem künftige! 
fchiehtsfchreiber zu berücksichtigen und naher zi 
entwickeln, hier aber bei den bezügliehen Stellen 
flüchtig angeführt sind. 

Daß aber die Vorfahren des Livländischen 
Adels größtentheils deutschen Ursprungs waren, 
können wir ohne weitere Beweise aussprechen. 
Haben sich doch, nach der nicht genug zu preisen-
den Anerkenntniß aller mächtigen Eroberer und 
glorreichen Monarehen Livland's, deutscher Sinn, 
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deutsche Sprache und Gebrauche Hierselbst erhal-
ten? und müssen wir nicht diesen nächsten Be-
dingnissen unseres moralischen Sem's alle Civi-
lisativn dankbarlichst zuschreiben? 

Die Bekanntschast der Deutschen mit Livland') 
fallt in die Zeiten der Gründung des politischen 
Übergewichts der Papste^). 

Zn dieser Periode der allgemeinen Geschichte 
hatte sich der Adel') (Ritterftand) bereits aus-
gebildet, und war der ursprünglich freie Krieger-
stand und vorzugsweise die nächste Umgebung"») 
der Machthaber (Oberhaupter). 

Der Kriegerstand rettete demjenigen (dem 
Dienst- und Lehnsmannes die Eigenschaft eines 
freien Mannes, der seine persönliche Selbststan-
digkeit im Dienste eines Höhern (der weltlichen 
oder geistlichen Macht, des Kaisers oder der 
Kirche) aufgegeben hatte. 

Erweiterte Macht dieses Höhern erhob solche, 
entweder freiwillig übernommene, oder durch die 
Gnade6) des Oberhauptes erlangte Abhängig­
keit 7) zum Gegenstande der Opinion. 

Als daher die allgemeine Meinung die Kirche 
über den Kaiser erhoben hatte, so wurde die Ab-
hangigkeit von der Kirche (Hörigkeit ^), welche 
einen sichern und bequemen Weg bahnte, Ehre 
und Vortheil zu vereinigen, auch von den größ-
ten Fürsten gesucht9). 

2 * 
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Es erscheint auch in Livland die (geistliche 
Macht) Kirche,0) als die Quelle, von welcher 
alle Feudalverbindungen (Verlehnungen der lie-
genden Gründe und Aemter") ausgingen, wo-
bei sie sich der in Deutschland bereits ausgebil-
deten Grundsatze und Formen der Feudalver-
sassung und ihrer Terminologie bedient hat12). 

Der Papst bevollmächtigte den Rigischen Bi­
schof13), dieser nahm vom Kaiser14) Livland 
zum Lehn, und belehnte hinwieder seine Gefolgs-
mamter'*), den Ordensmeister u. s. w. 

Es bildeten sich Vasallen unter Vasallen in 
verschiedenen Abstufungen^)^ und in äußerst 
verschiedener Art von Abhängigkeit, bis der ganze 
Staat aus Feudalverbindungen bestand. 

In diesen war das Verhältniß des Adels so-
wohl zu der Staatenverbindung des ehemaligen 
Livland's selbst, als auch gegen die einzelnen 
Oberhäupter dieser Staaten, begründet und nach 
den Vorbildern seiner Mutterländer — Deutsch-
land und Dänemark, vorzüglich aber Deutsch-
laud 17) — bestimmt. 

Die Resultate der Forschungen anerkannter, 
verdienstvoller Gelehrten des Auslandes, besott-
ders in der Geschichte der Adelsverhältnisse in 
Deutschland'^), lassen das Vorhandensein eines 
germanischen Erbadels schon seit den Zeiten des 
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Tacitus (also 275 I. nach Chr.'9) wahrneh-
meit, und trotz der geistvollen und gründlichen 
Widerlegung 2°) ist dieses Vorhandensein noch 
ganz neuerlichst (1836), durch gelehrte Unter­
suchungen der Rechtsbücher deutscher Völkerschaf-
ten, als „über allen Zweifel hinaus"21) 
aufgestellt. 

Solche gehaltvolle, für und wider ans 
Licht getretene Behauptungen sind unstreitig 
für jeden denkenden Menschen höchst interessant 
und wichtig, und werden selbst in den dadurch 
veranlagten Controversen immer gewinnreich für 
allgemeines Wissen ausfallen, können aber, in 
Beziehung auf die Geschichte des Livländischen 
Adels, keine so ausgedehnte Anwendung finden, 
als es der im Auslande vielbesprochene Gegen-
stand selbst — Adel überhaupt— erheischen dürste, 
weil dieser vorlivlandische Theil der Adelsgeschichte 
außerhalb des Bereichs unserer Forschungen liegt, 
indem unsere Geschichte, wie schon gesagt, erst 
mit dem Ende des 12. Jahrhunderts anfangen 
kann; besonders aber auch, weil die während 
der ordensmeisterlichen Periode der Landesge-
schichte in Livland regierenden Oberhäupter kei-
nen solchen (Herrenftand22) hohen Adel23) ge­
bildet haben, hier also ausschließlich nur Rit-
terftand24), sogenannter niederer Adel253)/ exi-
ftirt hat. 
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Obgleich für diesen Ritterstand, als von wel-
chem hier einzig und allein die Rede sein kann, 
erst mit dem Entstehen der Geschlechtsnamen2 5 b) 
und Wappen2 6), die Mittel hervorgegangen sind, 
seine Erkennbarkeit und Bekanntheit, und daß 
er in der That und dem Namen nach Geburtsadel 
sei, historisch darthun zu können, wenn schon 
damit die Abstammung aus jener frühesten Vor-
zeit von Vater auf Sohn u. s. w. bis auf die 
im 13ten Jahrhundert oder spater, und auch noch 
jetzt lebenden Individuen solcher den Ritterftand 
bildenden Familien nicht diplomatisch nachge-
wiesen werden kann, so erscheint doch der ger-
manische Ursprung ihrer, mit Namen und Wap-
pen nach Livland gekommenen Vorfahren, sowie 
der Geburtsadel, die Ritterburtigkeit27) dersel­
ben, in Evidenz gesetzt. 

Mit der allmalig zunehmenden Ausbildung 
der Verhaltnisse dieses Ritterstandes in Livland 
(als ehemaligen Landesstandes2 8), gewinnt auch 
seine Erkennbarkeit2 9) so weit eine feste Gestalt, 
daß wir die Glieder des Adels3 °) jener Zeiten 
in flüchtigen Umrissen angeben3') können, nam-
(ich: die Vasallen oder Lehnsmanner32) derKir-
chen oder der Stifter (der Geistlichkeit) und des 
deutschen Ordensstaats, so wie die ritterbürtigen 
DienstmannenS3) der Oberhaupter, und die litt-
terlehnsmanner3 4) der obigen Vasallen oder Lehns­
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männer, welche in Livländischen Urkunden, wo 
sie einzeln vorkommen, Manne3S) der Kirchen, 
öfters zugleich mit Bezeichnung der Aemter (als: 
Oldiste im Menden Rade36), Vögte37) u. 
s. w.) oder der Würden (als: Ritter oder 
Knechte38), unterschieden werden, und in ihren 
Gesammtheiten, Mannschaft, Diener und Hof-
leute3 9), als Corporationen Ritter und Knechte, 
Ritterschaft und Mannschaft4 °) genannt sind. 

Die Manne der Kirche, Ritter und Knechte 
haben also den Adel in Livland ausgemacht. Man 
wird zugeben, daß der Antrieb, erhabenen Vor-
bildern nachzustreben, in der Natur des Men-
sehen gegründet ist, daß also auch die Nachkom-
men dieser Lehnsmänner, Ritter u. f. w., wie 
das schon bei ihren germanischen Vorfahren vor-
ausgesetzt werden kann, durch erhabene Beispiele 
edler Voreltern angefeuert worden sind, ihren 
weiteren Nachkommen durch gleiche Verdienste 
eben so ruhmvolle Beispiele zu hinterlassen, und 
daß sie, von Generation zu Generation, dergestalt 
in Nacheiferung und Ehrbegierde bemüht waren, 
die bevorzugte Geburt (Ritterbürtigkeit) „durch 
eine Überlegenheit in guten, ihrer Lebensweise 
angemessenen Dingen" zu rechtfertigen. Daher 
wird man diese Ehrbegierde, ohne die Möglich-
keit „physischer Fortpflanzung vorzüglicher Leibes­
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starke und Seelenkräfte" ganz zu verwerfen4')/ 
das unbedingte Hingeben für Ehre/ Thron und 
Vaterland um so mehr naturgemäß finden/ als 
das Bestreben/ solche Überlegenheit sich anzu­
eignen / bereits seit Jahrhunderten Standes-
berus geworden war/ der durch den Glauben 
an Christum/ durch kriegerische Ehre gefördert/ 
seit Jahrhunderten schon die allgemeine Aner-
kennung gewonnen hatte/ und den wir in der 
Ritterschaft42) mit unverkennbaren Merkmalen 
ausgeprägt antreffen. 

In dieser Ritterschaft/ des Feudalismus höch-
ster Blüthe/ war aus der an sich persönlichen 4-) 
Ritterwürde44)/ die auch verdienstvollen Nicht-
adeligen45) ertheilt wurde/ zugleich ein Erbadel 
entstanden/ welcher die Nachkommenschaft dieses 
ursprünglich freien Mannes / oft auch ohne Land-
besitz/ zur Theilnahme an den Rechten des Ge-
burtsadels befähigte/ und mit der Zeit in diesen 
(Stand der Ritterbürtigen) überging. 

So war es unter anderen Benennungen und 
Formen seit mehr als 600 Jahren. — 

Die weitere Ausführung diefes Gegenstandes 
in seinen vielfältigen Beziehungen/ besonders 
aber in einer EntWickelung des ritterschaftlichen 
Geistes, theils durch Aufzählung denkwürdiger 
ThateN/ theils durch Darstellung/ wie der ade­
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lige Jünglings im wahren Glauben an Christum, 
in inniger Liebe zum bewahrten Vaterhause, im 
treuen Festhalten an den Elementen seines Stan-
des: Gnade von Oben, Ehre von seiner Seite, 
und gegenseitiges Vertrauen in Beziehung aus 
alle Mitglieder des Staats, — zum ernsten, kräf­
tigen Mann heranreifen soll, dem durch seine 
Geburt vor vielen Mitgliedern der übrigen 
Standeklassen Ehrenrechte4 ^) gesetzlich zustehen,— 
das alles muß ich dem künftigen Gefchichtschreiber 
überlassen, erfreut und beruhigt, den Stoff dazu 
vielfaltig gefunden, viele Notizen davon in dieser 
Sammlung, besonders in dem biographischen 
Theil derselben, aufgezeichnet und so wenigstens 
dem gänzlichen Vergessen entzogen zu wissen. 

Unsere weifen und gnädigen Gesetzgeber haben 
dem Adel seine staatsbürgerliche Stellung ange-
wiesen, und den Beruf der Rechtfertigung be-
vorzugter Geburt theilt unser Adel mit dem 
Adel der ganzen Welt. 

Der Ursprung des Adels der Geschlechter 
aus der ersten oder ordensmeisterlichen Periode 
der Landesgeschichte, nach der Livl. Adelsmatrikel 
No. i bis 52 inclus., verliert sich also in jene 
Vorzeit, welcher das Entstehen des Adels über-
Haupt (besonders in Deutschland) zugeschrieben 
wird, und kann das Dasein desselben (der aus-
ländischen Nachrichten über gleichnamige Ge­
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schlechter zu geschweige») aus Livlandischen Ur­
kunden über das Jahr 1196 (oder besser 1207) 
hinaus schwerlich erwiesen werden; doch darf 
man dabei nicht annehmen, daß das Geschlecht 
No. l alter sei, als No. 52, da diese Folge der 
9tuntern durchs Loos entschieden worden ist. 
Auch würde man sehr irren, wenn man aus den 
Stellen, welche die Geschlechter in den drei sol-
genden Classen einnehmen, durchweg auf das 
Alter derselben schließen wollte, weil diese Classi-
fication nur die Ankunft, oder vielmehr die Zeit 
der Erbbesitzlichkeit in Livland anzeigt, hingegen 
viele Geschlechter solcher Classen, hinsichtlich ihres 
Alters, den Geschlechtern der ersten Classe ganz 
unstreitig an die Seite gestellt werden können, 
was vermuthlich durch das von der ehemaligen 
Matrikelcommission denselben beigefügte Wort 
„notorisch" hat angedeutet werden sollen, wie 
man z. B. bei Knorring, Bock v. Lachmes, 
Gersdorff,  Freytag v. Loringhaven u. 
a. m. (s. Hupel's nord. Miscell. XV. S. 88. 
u. f.) sehen kann. 

3) Zu den Nachweisungen. 

Mit den Wörtern: Quellen und Beweise in 
historischer Beziehung, verbinden sich zwar ver-
schiedene Begriffe, welche meines Erachtens nicht 
überall ohne Spitzfindigkeit von einander zu 
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scheiden sind; was aber hier zu nichts führen 
dürfte, da beide, als Denkmaler einer Ver-
gangenheit), erst nach hinzugetreteuer Kritik über 
Wahrheit und Zeit entscheiden. 

Unter Quellen allein, möchte ich solche Denk-
mäler verstehen (Sammlungen aller Arten von 
Nachrichten u. s. w.), die sanetionirt erscheinen 
entweder durch den Ort, wo sie aufbewahrt wer-
den, oder durch bewahrte Manner, welche sie 
(gleichzeitig oder spater) zu Stande gebracht 
haben, jedoch noch des Beweises (der Kritik) 
bedürfen. 

Beweise hingegen sind (urkundliche) Denk-
maler, welche die Kritik (hinsichtlich der aufge-
stellten Wahrheit oder Zeit, oder für beide zu-
gleich) anerkennt. 

Die Kritik hat also die Merkmale für beide 
festzustellen. 

Es ist aber die Welt bald 6000 Jahre alt 
geworden, ohne die Hieroglyphen der Ge-
schichte, — dieser strengen Richterin für jeden 
Menschen auf gleiche Weise, — klar und faßlich 
ganz entziffert zu haben, und jeder muß hierbei 
mehr oder weniger nach dem eigenen Auffassungs-
vermögen urtheilen. 

*) Gehört doch die Stunde, in der ich dieses niederschreibe, 
beim Eintritt der nächsten auch dazu! 
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Demnach hat es mir geschienen, daß manche 
Quelle selbst, zugleich die Merkmale des Be-
weises für viele daraus hervorgehende Umstände") 
enthalte, und umgekehrt viele Beweise (Urkun-
den, oder vielmehr die dadurch erwiesenen That-
fachen) Quellen der darin enthaltenen, als be-
gründet anzusehenden Ergebnisse seien, weswegen 
ich es denn für richtiger gehalten habe, Quel-
len und Beweise nicht zu trennen, sondern 
immer neben einander zu stellen. 

Ehe ich aber zu einer Aufzahlung der von 
mir benutzten und angeführten Quellen und Be-
weise übergehe, halte ich es für meine Pflicht, 
der Unterstützungen ausführlich zu erwähnen, 
welcher ich mich wahrend dieser vieljährigen 
Arbeiten zu erfreuen gehabt habe, und das um 
so mehr, als ich theils durch die Entfernung 
meines Wohnorts von den öffentlichen Biblio-
theken, theils durch mehrere andere Umstände**), 

*) Z. B. alte Familienbibeln oder dergl. Annotationsbücher, 
in welchen, von den Familienvätern, neben vielen Lebensum-
ständen, auch die Tauf- und Trauhandlungen genau und mit 
vielen namentlich genannten Zeugen, eigenhändig verzeichnet 
stehen, u. a. m. 

**) Ein Autodidakt, wie ich, mußte natürlich den Herren 
Gelehrten nachstehen, und nach einigen vergeblichen (freilich 
schon vor mehr, alö 15 Iahren, gemachten) Versuchen bald einse-
hen, daß er durch sein Verlangennach anerkannten Druckschrif-
ten diese dem Gebrauche der Männer vom Fache entziehen würde. 
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auf die Benutzung der Büchersammlungen mei-
ner Freunde und Gönner beschrankt gewesen bin. 

Zuvörderst muß ich bemüht sein, das An-
denken an drei sehr werthe, uns bereits voran­
gegangene Manner zu ehren, indem ich ihre 
Namen dankbarlichst hier aufzeichne, weil sie 
vom Beginn meiner Arbeit an, vielfältig dazu 
beigetragen haben, theils mir in die Hand zu 
arbeiten, theils mich selbst für die Sache aus-
zubilden, und zwar: 

Der verstorbene Herr Conrector Brotze 
durch geduldige Belehrung und stets bereitwillige 
Mittheilung, sowohl seiner ausgebreiteten dt-
plomatischen Kenntnisse*), als auch seiner eige-
nen genealogischen Handschriften. 

Der verstorbene Herr Generalsuperintendent 
und Ritter Sonntag durch das Interesse, 
welches er in den Kreisen unserer gemeinschaft­

Doppelt fühle ich mich daher zum Dank gegen die Herren Pro-
fessorenvon Clossius und von Bunge verpflichtet, welche, 
ohne mich persönlich zu kennen, mir die neuesten Werke über den 
Adel mit zuvorkommender Güte mitgetheilt haben. Leider aber 
ist mir diese Vergünstigung erst vor wenig Wochen zu Lheil ge-
worden, nachdem dieser Aufsatz schon soweit beendigt war, daß 
ich die sehr schätzbaren Schriften kaum flüchtig benutzen, und auch 
zu dieser Aeußerung nur hier noch Raum finden konnte. Aufrich-
tig und wahr, wie ich e6 meine, kann auch diese Note keiner Miß-
deutung unterliegen. 

*) Ganz vorzüglich in den Schriftzügen und Sprachen de6 
Mittelalters. Von ihm f. Livl. Schriftst. Lex. B. 1.277—282. 
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lichen Bekannten für meine Beschäftigung über-
Haupt anregte und erweckte, fo wie durch feine 
persönliche Theilnahme an meinen Fortschritten. 

Der verstorbene wirkliche Etatsrath und Rit-
ter Herr Baron von Rosenkampf (wie schon 
gesagt ist) durch geneigte Ausreichung der ge-
schichtl ichen Handschrif ten des verstorbenen Ga-
debusch, wodurch er mich in den Stand setzte, 
die Resultate des großen Fleißes dieses aner-
kannt gelehrten Schriftstellers*) auf meine Samm-
lung übertragen zu können. 

Als Theilnehmer an meinen Arbeiten, durch 
gemeinschaftliches Interesse an der Sache, und 
gleichzeitige Thatigkeit für dieselbe, werden der 
Herr Hofgerichtssekretar von Tiesenhausen, 
der Herr Landrath von Engelhardt, der Herr 
Hofrath und Ritter von Hagemeister zu Dro-
stenhof, der Herr Mannrichter von Tol l  zu 
Kuckers, der Herr Mannrichter Carl Zöge v. 
M annteuffel, der Herr Gouvernements-Schul-
direkter Dr. Napiersky, und Herr Hofrath 
und Ritter von Hartwiß mir die Genugthuung 
nicht versagen, hier nochmals wiederholen zu 
dürfen, was ich schon an den bezüglichen Stel-
Im, wo von ihnen selbst die Rede ist, äufrich-

*) Siehe Hupel '6 Nord. Miöc. XXVII, 280 und 292; 
auch Napiersky'6 fortgesetzte Abhandl. von Livl. Geschichte 
schreibern, S- 21 u. S. 169. 
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tig geäußert habe, wie sehr ihre Mitwirkung 
und Gewährungen meiner vielen Anliegen, be-
sonders an den Letztgenannten durch seine Stel-
lung als Ritterschaftssekretär, mir viele mühe-
volle Arbeiten erleichtert, und mich dadurch er-
muthigt haben, den gefaßten Entschluß mitmög-
lichster Ausdauer verfolgen zu können. 

Außer diesen haben viele Gönner, Freunde 
und Verwandte, nah und fern, meine Arbeiten 
durch ungeweigerte Eröffnung oder freiwillige Zu-
sendung ihrer Briefladen unterstützt; manche 
derselben meine Sammlung von Originalurkun-
den mit schönen Seltenheiten bereichert, und 
unter diesen muß ich auch hier dankbarlichst des 
großen Geschenks erwähnen, welches der Herr 
Chevalier Paul von Löwensternzu Löwenhoff, 
mir in der ehemaligen Taubeschen Brieflade zu 
machen die Güte hatte. 

Ich glaube Ihnen allen insgesammt meinen 
besten Dank damit zuzurufen, daß ich aufrichtig 
und wahr bekenne, keine Ursache gehabt zu ha-
beu, in die Klage unserer Geschichtschreiber*) 
einstimmen zu müssen: als würden solche Denk-
mäler „aus unerheblichen Ursachen verschlossen, 
und dem Auge derer, welche sie gemeinnützig 

* )  G a d e b u s c h '  6  L i v l .  J a h r b .  B d .  I .  i n  d e m  S c h r e i b e n  
an Schwartz, Bl. v. • 
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brauchen können, entzogen." Solche Denkart 
ist mir gar nicht vorgekommen. Im Gegentheil 
ist man darin seit den letzten sunfzig Iahren ge-
wiß zu weit gegangen, und möchte ich an alle 
Inhaber von Urkunden oder auch gedruckten 
Schriften aus der Vorzeit, die Bitte richten, 
diesen sehr viel mehr Sorgfalt in Aufbewahrung 
derselben, so wie der Sache selbst ein lebhaft 
teres Interesse zuwenden zu wollen. 

Noch vor etwa 15 Jahren habe ich öfters 
alte Schriften, und darunter auch manche sel-
tene Bücher gesehen, srei umherliegend, dem 
Unverstände ganz preisgegeben, der damit in sei-
ner Art unbarmherzig verfahren war. 

Wem anders, als dem Mangel an Interesse 
ist es zuzuschreiben, daß die Urkunden seit der 
Mitte des I8ten Jahrhunderts verhaltnißmaßig 
fast seltener anzutreffen sind, als solche aus dem 
Ilten Jahrhundert? Diese waren schon von 
den Vorfahren gesammelt, und lagen, trotz den 
Ereignissen der Zeit, vergessen zwar, doch sicher, 
in finstern Kellern oder verborgenen Schiebladen; 
jene aber werden bei Hellem Tage ein Opfer 
der Sorglosigkeit ihrer modernen Besitzer. In 
adelsgeschichtlicher Beziehung wird ihr Verlust 
gewiß zu bedauern sein; noch mehr aber ist es 
der Geist dieser Sorglosigkeit, den ich nicht vor die 
Schranken ziehen darf, da er unserer Zeit angehört. 
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Ich kehre zu dem Gegenstände dieses Ab-
schnitts zurück. 

Die chronologisch geordneten Nachweisungen, 
in Verbindung mit den Anmerkungen zu den ge-
nealogischen Tabellen jedes Heftes, geben zwar 
eine nähere Auskunft über die angeführten Quel-
len und Beweise, können aber bei der großen 
Anzahl der Hefte und noch größern Menge der 
Tabellen und deren Anmerkungen um so wem-
ger eine Uebersicht des Ganzen (an Quellen und 
Beweisen) gewähren, als in beiden öftere Wie-
derholungen enthalten sind, die nicht zu vermei-
den waren, weil jedes Heft ein für sich bestehen-
des Ganzes ausmachen soll. 

Ich wünsche solchen Ueberblick darzubieten 
durch nachstehende Aufzählung derjenigen Massen 
und ihrer Bestandtheile, welche gleichsam das 
Gerüste oder die Grundpfeiler des Ganzen (sämt-
licher Hefte) bilden, und deren Details (ohne 
hier erschöpfend entwickelt zu sein) eine allge-
meinere Beziehung gestattet, und dadurch jene 
Wiederholungen nothwendig gemacht haben. 

Diese sind Sammlungen schriftlicher Denk-
mäler jeglicher Art, theils handschriftlich, theils 
gedruckt vorhanden. 

3 
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l )  H a n d s c h r i f t l i c h e .  

1) Schriften jeglicher Art, welche ich in 
Briefladen*) angetroffen habe. Diese sind ent-
weder nach den Namen der Güter oder der Fa-
Milien bezeichnet; z. B. Maidelsche Briest. 
Thl. I. u. II. Nr. ... oder Luhdesche Briest. 
Thl. I.  bis VIII.  Nr. . . .  pag.  . . .  oder Ower-
lacksche Briest. Nr. .  .  .  oder Kerselsche 
Briest. :c., oder T au besche Briest. Nr. ... oder 
Essensch e Briest. Nr und viele andere mehr. 

*) Privatarchive, in welchen aufbewahrt wurden: alle Orig. 
Urkunden und vidimirte Copien, sie mochten betreffen: Güter-
besitz (z. B. Lehn- und Grenzbriefe, Confirmationen des Grund­
besitzes aus allen Perioden der Geschichte; alte Landrollen, Roß-
dienstansschreibungen :0 und damit verknüpfte Berechtigungen 
(z. B. Patronate, Servitute zc.)z oder andere der Familie über-
Haupt oder einzelnen Gliedern derselben ertheilte Gnadenbriefe 
(z. B. Diplome über Würden und Siegel), oder besondere Auf-
trage, Vollmachten, Capitulationen über Einrichtung von Com-
pagnien oder Regimenter nebft Rolla derselben, .(d. i. Verzeich-
niß der zu selbigen gehörenden Offiziere und Mannschaften) 
u. s. w.; ferner Saamendehandbriefe, Originalconcepte ge-
richtlicher Rechtfertigungen, Rechtssprüche und Urtheile, Ver-
zeichnisse der in Prozessen gebrauchten und producirten Urkun-
den, Schuldverschreibungen und Citationen; ferner Vermacht­
nisse, Testamente, Erbvergleiche, Ehezerte, Verzeichnisse der 
Silbergerathschaften, der Hochzeitgaste, der Taufzeugen k.; 
alte Familienbibeln und Annotationsbücher u. s. w.; Ahnenta-
feln, Personalien, Biographien, Leichenreden und Predigten 
u. s. w, kurz alles, was den einzelnen Familienvätern oder Mit-
gliedern während mehrerer Generationen wichtig und des Auf-
bewahrens Werth geschienen hatte. 
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Dabei sind die Originalpergamente besonders be-
merkt mit Orig. Perg. 

Hierher gehören meine Excerpte solcher Briest. 
Thl. V. VI. VII. und besonders Thl. VIII. 
21 — 226. 

2) Schriften jeglicher Art, welche im Ritter-
archiv zu Riga anzutreffen sind. Znsbesondere 
gehören hierher: 

A. Vier Folianten meiner eigenhändigen Ex-
cerpte der Landtags- und Nesidirrecesse nebst be-
züglichen Acten, von den Jahren 1643 bis 
1829 incl., welche zufolge des Landtagsbeschlus-
ses v. I. 1824 von mir angefertigt sind, und 
gemäß dem Landtagsbeschlusse v. I. 1827 dem 
Realregister über das Ritterarchiv zum Grunde 
liegen. Von diesen Excerpten ist eine saubere Ab-
schrift in dem Realregister unter dem Artikel: 
„Extracte der Recesse," chronologisch geordnet, 
enthalten. Obige vier Folianten sind bezeichnet: 
meine Excerpte bis zum 1. Juli 1830, das Rit­
terarchiv betreffend. Thl. I. bis IV. pag. l. bis 
p. 3168. 

B. Fortsetzung meiner Excerpte, das Ritter-
archiv betreffend. Eine Arbeit, die ich aus eige-
nem Antriebe und ganz auf eigene Kosten unter-
nahm, und in andern vier Folianten ausführte, 
enthaltend genaue Inhaltsverzeichnisse einzelner 
Archivstücke, welche bei meiner Regulirung des 

3* 
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Ritterarchives bis zum 1. Juli 1830, nur un­
ter ihren allgemeinen Titeln aufgenommen sind, 
und zwar: 

a) Privilegien - Sammlungen in Arch. Nr. 67. 
Vol. I. U. II 

b) Adelsnachrichten in Arch. Nr. 114. 115. 
117. 118. und 119. Vol. I., desgl. Arch. 
Nr. 119. Vol. VII. u. VIII. 

c) Güter-Documente, bei den Revisionen von 
d. I. 1626, 1638, 1663 u. 1682. producirt, 
in Arch. Nr. 130 bis 139. und Nr. 144 
bis 147. incl. 

d) Güter - Dednetionen und Documente von 
den Jahren 1720. u. 1765., in Arch. Nr. 
149. bis 159. incl. 

e) Acten und Sentenzen der Restitutionscom­
mission von den Jahren 1722 bis 1731, 
in Arch. Nr. 161. bis 164 incl. 

f) Matrikelprotocolle von den Jahren 1733 bis 
1742, in Arch. Nr. 108. Vol. I p. 485. 
bis 731. 

Diese vier Folianten, eigenhändig von mir ge-
schrieben, sind bezeichnet: meine Excerpte bis 
zum 1. December 1835, das Ritterarchiv be­
treffend, Thl. V. bis VIII. incl., p. 3169 ff. 

C. Protocolle der Revision v. I. 1586, die 
Güter in Ehstland betreffend, in Arch. Nr. 4. 
p. 411 bis 650. 
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D. Protocolle der Revision über Livland v. 
I. 1599 in lateinischer Sprache, in Arch. Nr. 
128. Hiervon besitze ich eine saubere Abschrist. 

E. Präsentes aus den Landtagen v. d. I. 
1690 u. flg., so wie Designation derjenigen, 
die im März 1725 zu Riga den Huldigungseid 
geleistet haben, in Arch. Nr. 88. Vol. I. u. 
flg.; Arch. Nr. 90. Vol. III. u. Arch. Nr. 93., 
welche ich abschristlich meiner allgemeinen Samm-
lung Thl. XIII. unter Nr. 21. u. flg. beige­
legt habe. 

F. Matrikel oder Ritterbank des Herzog-
thums Livland v. I. 1747 bis 1830. inclus., 
Arch. Nr. 108. Vol. III.; Abschrift in m. Thl. 
X. Nr. 16.; zum Theil gedruckt v.J. 1747 bis 
1780. incl. in Hupel's N. M. VII. S. 95. 
bis 119.; desgl. in de Bray's Essai critique 
sur l'histoire de Livonie. Thl. III. 

G. Specification v. 15. Juli 1710, dessen, 
was ein Jeder in Folge der Propositiones des 
Gen. Gouv. während der Bloquade von Riga 
zum Unterhalt der schwedischen Garnison hat lie-
fern müssen; nebst Anzeige, was außerhalb aus-
stehend, und wo eines Jeden Blutsfreunde und 
Anverwandte zerstreuet sind; in Arch. Rr. 87. 
Vol. VI. p. 460. bis 476. Genaue Extraete 
daraus von m. Handschrift, in m. Thl. XI. Nr. 
9. p. 9. bis 12. u. p. 44. u. 45; 
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H. Alphabetisches Register der Liv- und Ehst-
lander, die in den letztern 50 Jahren in Dien­
sten gestanden, und zwar vom Gen. Feldmar-
schall bis Obristen incl., Ao. 1747. colligirt von 
B. v. C. Orig. im Ritterarch. Nr. 79. Litt. B. 
Nr. 5.; Cop. vid. in Bew. DI. 1089 bis 1108. 
Was hiervon in Hupel's neuen Nord. Miscell. 
XVII. 236. «. flg. gedruckt worden, — ist un­
vollständig. 

I. Landrollen von verschiedenen Jahren, von 
1638 bis 1738 u. 1742, nebst Hakenlisten v. I. 
1688 w. flg. Arch. Nr. 169. u. 170., wovon 
ich vidimirte Abschrift besitze. 

K. „Speeifleation der Güter, welche bei Er-
oberung der Stadt Riga und Provinz Livland 
publique, und von der Krone Schweden vorhin 
reduciet, theils auch nach der Reduction, Ter-
tial-, Gratial- und Zehnjahrsgüter gewesen, wer 
selbige bisher in Besitz gehabt, welche davon 
publique Arrendegüter geblieben, welche hinge-
gen nach den dabei notirten obrigkeitlichen Ordres 
und Resolutionen privat geworden und erblich 
restituirt sind. Jngleichen welche Güter bisher 
von der Kaiserl. Commission in Riga entweder 
den vorigen Besitzern oder andern rechtmäßigen 
Erben zuerkannt, oder restituirt worden." Ein 
officieller Bericht, datirt Riga den 29. Ja-
nuar 1724, und unterschrieben von Wein hold 
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G. von Völkersahm, (damals Generalöcono-
miedirecteur in Livland); Cop. vid. in Arch. 
Nr. 166. p. 477 bis 518., desgl. in m. all-
gem. Samml. Thl. XII. Nr. 7. 

L. Wappenbücher des Herzogthums Livland: 
a) gezeichnet von dem Fraulein Anna Ger-

druta von Vegesack im I. 1759. Orig. 
im Arch. Nr. 205. Vol. III.; das vollständige 
Register dazu in m. Excerpten Thl. V. 3315. 
bis 3323. Ein Commentar dazu, hinsichtlich 
der Adelsmatrikel v. 3.1747, ist gedruckt in den 
N. Nord. Mise. XIII u. XIV. S. 425 u. f. 

b) gezeichnet von Brotze in d. I. 1802 bis 
1805, zugleich sind die Wappen heraldisch 
ausgesprochen. Orig. im Arch. Nr. 205. 
Vol. II.; Abschrift in m.Thl. IX. S. 165. 
bis 208. m. Mscrpt. 

M. Sammlung des Hrn. G. L. v. Vege-
sack. Darin findet man einen Aufsatz, betitelt: 
Brouillon ou Remarques sur la Noblesse de 
Livonie, jedoch in deutscher Sprache nebst Beila-
gen (Handschrift d. Verfs.) S. l bis 148.; ferner 
Ahnen - und Stammtafeln von Nr. 1 bis Nr. 
100.,—von mir bezeichnet: Vegesack's Samml. 
Tab. 1 bis 100.; auch Arch. Nr. 119. Vol. 
I I .  Tab... .  

N. Urkundensammlung aus dem Königsber-
ger Ordensarchive, im Livl. Ritterarch. Nr. 244. 
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Vol. I. u. flg. Siehe den gedruckten Index Cor­
poris histor. diplom. Livoniae etc. 1833 und 
1835. Thl. I. U. II 

3) Grundriß einer Geschichte des Livl. Adels 
von GadebUsch, in Quart, B. I. bis XII. 
Handschrif t  des Verfassers; vergl. Hupel 's N. 
Miscell. XXVII. 293. Zeder Band ist alphabe-
tisch geordnet; von mir bezeichnet: Gad eb. Grdr. 
I .  u. f .  S... .  oder §.. . .  

4) Geschichte des Livlandischen Adels, nach 
der Adelsmatrikel v. I. 1747, von Nr. 1 bis 
Nr. 172., von Gadebnsch, in fünf Theilen, 
wovon drei in vier starken Folianten eingebun-
den, der vierte und fünfte Theil aber in zwei 
Convoluten sich bei mir befinden. Handschrist 
des Verfassers; vergl. Hupel's Nord. Miscell. 
XXVII. 292. Jeder Theil ist uach Hauptftücken 
und §§. von mir bezeichnet: Gadeb. Geschichte. 
Thl. I. u. f. Hauptst § 

5) Beweise zur Livlandischen Adelsgeschichte, 
gesammelt von Gadebusch in den Jahren 1778 
bis 1787. In sechs sehr starken Folianten, groß-
tentheils Originalhandschriften oder vidimirte Co-
pien; s. Hupel's Nord. Miscell. XXVII. 293. 
Der 7. Band dieser Beweise war schon 1822. 
nicht mehr aufzufinden; von mir bezeichnet: 
Bew. I. bis VI. 'S. ... 
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6) Protocolle des Raths der Stadt Dorpat, 
von den Jahren 1601 bis 1706.; desgleichen: 

7) Acta publica Dorpatensia Vol. I. etc.; 
so wie: 

8) Autographa et Transumta Thl. I. bis VI. 
vergl. Livl. Schriftsteller-Lexik. Bd. II. 5. Diese 
kenne ich nur aus Gadeb. Handschristen, wo 
sie sehr häufig vorkommen; sie sind von mir jedoch 
nur höchst selten, und zwar an solchen Stellen 
angezogen, wo mir kein anderer Beweis herbei-
znschaffen möglich war. 

9) Ki l lani, Andr. Gott l ieb, Nachricht 
von den privaten Gütern des Herzogthums Liv-
land. Manuscript von unbekannter Hand, nebst 
Registern, sowohl über Güter- als auch deren 
Besitzer-Namen. Von mir ausgeführt nach den 
oben bei Nr. 2. Litt. B. c. d. e. angezeigten 
Documenten und bezeichnet: Killani m. Mspt. 
S. 1 bis 587. 

10) Bericht der Dörptschen Landräthe an 
die Regierung, den Besitz der Güter dieses Krei-
ses betreffend, v. 20. October 1720. Cop. vid., 
von mir bezeichnet: m. Thl. XII. Nr. 2. f. 1 
bis 60. 

11) Chroniken und Landesgeschichten, die noch 
nicht gedruckt sind, in Abschriften: 

A. Franz Nyenstedt, vormaligen Bürger-
Meisters in Riga, Livl. Chronik bis 1609. Ab­



42 

schrist, von mir bezeichnet: Nyenstedt S. 1. i 
bis 165, i 

B. Gustav von Lode, Kurzer Auszug der 
Geschichte, die sich in Ehst-, Liv-, Letth-, Kur-
land und Semgallen bis 1677. zugetragen hat. 
Abschrist, von mir bezeichnet: Lode, Bl. . . .  

C. Kelch, Christ ian, Livl- Histor. :c.,  Eon- i 
tinuation in sich haltend, was von Ao. 1690. 
ab bis Ao. 1706. in dieser Provinz Denkwürdi-
ges vorgegangen :c. Abschrift, von mir bezeich­
net: Kelch's II. Thl. S. 1. u. f. 

D. Schoultz, Carl Friedrich Freiherr, 
Versuch einer Geschichte von Livland und dessen 
Staatsrecht (1773). Originalhandschrift im Rit­
terarchiv Nr. 5.; Abschrift, von mir bezeichnet: 
Schoultz, m. Mspt. S... .  

E. Geschichte der Schlösser in Livland, von i 
L. Abschrift, von mir bezeichnet: Geschichte i 
der Livl.  Schlösser. S. . . .  

F. Beschreibung der Denkmaler in den Kir- ! 
chen Livland's, insbesondere der Stadt Riga. 
Manuscript, theils von Brotze, theils von mir : 
selbst geschrieben; bezeichnet: Bew. IV. S. 133 I 
bis 144. I 

12) Sammlung der Extracte aus den Kir- ! 
chenbüchern verschiedener Kirchspiele in Liv- und 
Ehftland, bis jetzt (1830) 34 an der Zahl; das > 
Register dazu in m. Thl. VI. S. 12., von 
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mir auch nach den Namen der Kirchspiele be-
zeichnet. 

13) Sammlung von Originalbriefen aus dem 
17. und 18. Jahrhundert. Zwei Theile in Quart; 
bezeichnet: £>;, B. I. u. IL S 

14) Meine erste Sammlung von Original-
Urkunden auf Papier, von den Jahren 1369 bis 
1748, in Folio. Thl. I. bis VII., bezeichnet: m. 
1. Urkundensammlung, Thl. I .  u. f .  Nr. . .  .  
U.  pag .  . . .  

15) Meine zweite Sammlung von Original-
Urkunden aus Papier, von den Jahren 1471 bis 
1741. u. f. bis 1835. in Folio. Thl. I. bis VII. 
bezeichnet: m. 2. Urkundensammlung, Thl. I. u. 
f .  Nr.  . . .  u.  pag . . . .  

16) Sammlung hofgerichtlicher Urtheile, von 
den Jahren 1630 bis 1772, zusammen 298 Nu-
mern. Abschrift, bezeichnet: Prajnd. Nr. I. u. 
f. bis CCXCVIII.; auch im Ritterarch. Nr. 
121. Vol. II. p. 1. bis 761. 

17) Sammlung genealogischer Nachrichten 
des Herrn Pastors von Bergmann zu Rujen. 
Manuscript in kl. Folio. Diese Sammlung ist 
als eine Vervollständigung und Fortsetzung der 
Vegesack scheu Tabellen anzusehen und enthalt 
viele Ergänzungen von Brotze's Hand; von 
mir bezeichnet: Bergm's. Fol. S. . . .  

18) Meine Sammlung geschichtlicher Nach­
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richten aller Art, in Folio. Thl. I. bis XXII. 
Diese sind mit geringen Ausnahmen eigenhändig 
von mir geschrieben. Davon enthalt Thl. XIV. 
bis XXII. die Sammlung adelsgeschichtlicher 
Notizen, den immatrikulirten Adel in Livland be-
treffend; Thl. IX. aber, nebst drei Banden in 
Quart, die Register dazu. Von mir sind jedoch 
nur allegirt, Thl. I. bis XIII. und bezeichnet: 
m. Thl. I. u. f. bis XIII. 

Ii) Gedruckte. 

Alle sowohl von Gadebusch in seinen ge-
schichtlichen Handschristen, als auch von mir be-
nutzte, gedruckte Schriften sind an den bezüg-
liehen Stellen angeführt, und zureichend genau 
bezeichnet. 

Ein Verzeichniß ihrer vollständigen Titel 
würde nicht nur die Granzen dieses Aufsatzes 
bei weitem übersteigen, sondern überhaupt eine 
unnütze Wiederholung herbeiführen, indem sel-
bige schon allgemein bekannt sind und nach den 
gebrauchten, hier nachfolgend im Zusammenhange 
angezeigten Abkürzungen in allen desfallsigen 
Wörterbüchern aufgefunden werden können. Mit 
Weglassung vieler Bücher*), welche nur selten 
entweder in ganz specieller oder allgemeiner Be­

*) Siehe oben Anmerkung zu S. 14. 



45 

ziehung vorkommen, werde ich der oben S. 33. 
ausgesprochenen Absicht gemäß in der Aufzählung 
fortfahren: 

19) Chroniken, nebst Landes-, Kriegs-
und Negentengeschichten. 
Russow, gedruckt 1578 und 1584.; auch Arch. 

Nr. 6. Vol. I. u. IL 

Henning, Salomon, gedruckt 1594.; auch 
Arch. Nr. 7. Vol. II. 

Kelch, gedruckt 1695. 
Hylsen, gedruckt 1750 in poln. Sprache; auch 

Arch. Nr. 9. 
Hiärn, Thomas, gedruckt 1797 u. 1835. 
Gruber, Origines Livoniae, gedruckt 1740; 

auch in der Übersetzung von Arndt, Thl. 
I. gedruckt 1747. 

Arndt's Chronik Thl. IL, gedruckt 1753. 
Gadebusch, Livl. Jahrbücher, Thl. I. bis IV. 

gedruckt 1780. 
Bergmann, Gust.,  Livl.  Gesch., gedruckt 1776. 
Gebhardi, Ludwlg Albr., Gesch. :c. gedruckt 

1785. 
Friebe's Beiträge, gedruckt 1791. S. Hu­

pel's N. Mise. XXVI. 1 bis 240. 
Jannau's Gesch. von Liv- und Ehstland, ge-

druckt 1793; auch Hupel's N. N. Miscell. 
III. u. IV., desgl. XV. u. XVI. 
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D e  B r a y ,  E s s a i  c r i t i q u e  s u r  l ' h i s t o i r e  d e  L i -
vonie; gedruckt 1817. 

Tetsch, Kurland. Kirchengesch.; gedruckt 1767 
bis 1769. - 1 

Bergmann s, Dr. Benj.,  histor. Schrif ten; 
gedruckt 1806. 

Desselben Magazin für Rußlands Geschichte; ge- I 
druckt 1825. 

Venator, I .  C., histor. Bericht vom Maria­
nischen deutschen Ritterorden; gedruckt 1680. : 

Hennig, Dr. Ernst, Statuten des deutschen 
Ordens; gedruckt 1806. 1 

y .  W a l ,  s u r  l ' a n c i e n n e  C o n s t i t u t i o n  d e  l ' o r d r e  
teutonique etc.; gedruckt 1807. I 

Acta Boruss. Thl. I u. III. 
Hartknoch, Alt- und neues Preußen; ge­

druckt 1684. Erläutertes Preußen Thl. II 
David, M. Lucas, preußische Chronik; ge­

druckt 1812 und 1815. 
Micräl ius, altes Pommerland. 
Chyträus, David, Saxonia; auch Archiv 

Nr. 236. 
Frank, A. und N. Mecklenburg. 
Angelus, Andreas, Holsteinische Chronik; 

gedruckt 1596. I. und II. 
Desselben Märkische Chronik. 
Pratje, A. u. N. aus dem Herzogth. Bremen 

und Verden. 
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Lehmann s Speierische Chronik. 
Spitt  ler, L.T., Geschichte WürtembergsThl.I .  
Rungius, Christ ian, Notitia Historie, et 

Hist. gentis Silesiacae; gedruckt 1775. 
Pontan, Historia Daniae. 
Steinen, Zoh. Dietr ich von, Westphalische 

Geschichte; vergl. Neue Nord. Miscelleu IX. 
und X 

Moser, Osnabrück. Gesch. 
Dlugosch, rer. polon. 1. V. et XI. 
K o b i e r c i k i ,  H i s t .  V l a d i s l a i .  
R u d a w s k i ,  H i s t o r .  P o l .  a b  e x c e s s u  V l a d i s ­

lai IV. (1755.) 
Dalin, Schwed. Reichshiftorie Thl. I .  bis I I I .  

gedruckt 1760 und 1765. 
Locceuius, Hist. Suecana. 
Puse U d o r f ,  r e r .  S u e c a r u m  c o m m .  
Pufendorf, rer. Brandenb. comm. 
Chemnitz, Schwedischer Krieg in Deutschland. 

Thl. I. und II. 
Böcler, Hist. belli sueco-moscovitici decen-

nalis; Stockholm 1672. 
Celsius, Geschichte Erichs XIV. 
Pufendorf, de rebus Caroli Gustavi; desgl. 

die deutsche Uebersetzung, gedruckt 1697. 
Gründliche Relation von der Belagerung der 

Stadt Riga; gedruckt Riga 1657. 
Böhmer, Acta pacis Olivensis. Thl. I. 
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Adlerfeld/ hist. militaire de Charles XII. 
Thl. I und II. 

Nordberg's Leben Carls XII. 
Gordon's Geschichte Peters des Großen. Thl. 

I. und Ii-
Beiträge zur Geschichte Peters des Großen. B. 

I. bis III. gedruckt 1774. 
Bergmann, Dr. Benjamin, Peterd. Große. 

1823 bis 1830. 
Historisches Portefeuille von den Jahren 1785, 

1787 bis 1788. 

20) Adels - Geschichten. 

Buddeus, allgem. histor. Lexikon. 
Estor, pract. Anleitung zur Ahnenprobe. 
Gau he, Adelslex. Thl. I. u. II. 
Hattstein, Hoheit des deutschen Reichsadels. 
Krohne, allgem. deutsches Lex. 
Leipziger Geneal. Handbuch vom Jahre 1768 

bis 1782. 
Mushard, Monumenta Nobil. antiq. 1708. 
Scheidt, histor. und diplom. Nachrichten vom 

Adel in Deutschland. 
Desselben Mantissa Docum. 
Stiernmann, Matrikel des schwedischen Reichs-

adels. 
Reh bind er, Fortsetzung der obigen Matrikel 

von den Jahren 1781, 1782 und 1794. 
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Materialien zur Livl., Ehstland, und Oeselschen 
Adelsgeschichte von H einr. Zoh. v. Lieven, 
in Hupel 's Nord. Miscell .  St. XV. u. f f . ,  
auck N. Nord. Miscellen. S. darüber Na-
piersky, fortges. Abhandlung von Livl. Ge-
schichtschreibern S. 137 u. f. 

Adelsmatrikel, — Livlandische in Hupel's Nord. 
Miscell. VII. S. 95 bis 119.; desgl. Kur­
ländische, in den N. M. III. 5 bis 30.; auch 
XV. bis XVII. 779 bis 781. 

Kurländ. Matricula militaris Nobil. in den Nord. 
Misc. IX. u. X. S. 15 u. f., nebst Nach-
trag in den N. M. XI. u. XII. S. 431. 
21) Wappenbücher. 

Schwedisches Reichswappenbuch von Leder-
cmta, 1746. 

Kurländisches v. I. Eberh. Neimbts, 1793. 
Commentar dazu, in Hupel's Neuen Nord. 

Miscell. XIII. u. XIV. 5 bis 424. 
Desgl. zum Livl. Wappenbuch, ebendas. S. 425 

bis 541., nebst Anhang, ebendas. S. 542 bis 562. 
22) Biographien, Nekrologe, Leichenpredig-

fett und Todesanzeigen. 
Schlözer's Schwedische Biographien. Thl. I .  

ttttV II. 
Mannstein, Memoires historiquos. 1771. 
Gezelius, Biographisches Lexikon, Thl. I .  bis 
III., gedruckt 1778 bis 1780. 

4 
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F a b r i c e ,  A n e c d o t c s .  
Dähnert, pommersche Bibl iothek. 
B a cm ei st er, Russische Bibl iothek Bd. I .  ff .  

1772 ff. 
Gadebusch, Livl.  Bibl ioth., Thl. I .  bis I I I .  1777. 
Desselben Versuche in der Livl. Geschichte :c. 

1779 bis 1785. 
Militäretat des Russischen Reichs v. I. 178.. 
Die Zeitgenossen des I9ten Jahrhunderts; bei 

Brockhaus 1821 ff .  '  
Livona von Tielemann; 1812, 1815. 
Kütner, Mitauische Monatsschrift. 1784. 
Allgem. Schriftftellerlexikon von Liv-, Ehst- und 

Kurland, 4 Bände, 1827 bis 1832. 
Nekrologe, siehe Rigaische Stadtblätter, 1810 

bis 1822. 
Oftsee - Provinzen - Blatt; desgl. St. Petersb. 

Zeitung. 
Leichen-Predigten: 

Siehe Brever, Joh. 1668. 
Gerthen, M. Joh. Heinr. 1673. 
Dolmann, Joh. 1650 bis 1654. 
Depkin, Liborius 1697 bis 1704. 
Helwig, Joh. Andreas. 
Winkler, Abraham, Vater u.Sohn. *655. 

und 1687 (nicht 1682.) 
Sell ius, Joachim, 1682, 
und viele andere mehr; auch siehe das Verzeich-
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ntß der von Stiernmann bei seiner schwedi-
schen Adelsmatrikel benutzten Bücher n. Schriften. 

Todesanzeigen, siehe die verschiedenen Zeit-
schriften, besonders aber meine 2te Urkundensamm­
lung, Thl. VI. 

23) Schriften verschiedenen Inhalts. 
Dogiel, Cod. dipl. Pol.; gedruckt 1759» Thl. 

Vv auch Arch. Nr. 29. Vol. I. u. f. 
Ceumern, theatridium livon.; gedruckt 1690. 
Collectanea livonica, in Patkull's Deduction; 

gedruckt 1701. 
Erklärung der Livl. Ritterschaft und des Magi-

strats zu Riga :c. wider Patkull, v. Jahre 
1700/ gedruckt ohne Zeitangabe. 

Livonica, fasciculi X.; auch im Archiv Nr. 8. 
Nigaische Anzeigen v. d. Jahren 1762 bis 1830. 
Rigaische Stadtblatter vom Jahre 1810 bis 1832. 
Oftsee-Provinzenblatt. 
St. Petersburger Zeitung. 
Mitanische Nachrichten und Zeitung von den 

Jahren 1767 bis 1778. 
Nevalsche wöchentliche Nachrichten. 
Hamburger Correspondent. 
Berliner preußische Zeitung. 
Danziger Beitrage, besonders Bd. IV. und XIII 
Theatrum Europaeum, besonders Thl. VI. 
Diarium Europaeum, besonders Band XIII 

XXI. XXXII. XLIV. 
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Neues St. Petersb. Journal. (1781.) 
Adreßkalender (1783.) 
Schlözer 's Staatsanzeigen, B.  I .—VIII .  
Büsching's Geschichte der Luther.  Gemeinden 

in Rußland. 
Desselben wöchentliche Nachrichten. 
Desselben Magazin; gedruckt 1767 bis 1788. 
Desselben Erdbeschreibung. 
Mül ler s Sammlung Russischer Gesch. 1764. 
Schmidt 's  Mater ia l ien .  
Per ry ,  Staat  von Rußland.  Le ipz ig  1717. 

Thl. II 
Vigor,  Mistrs,  Briefe über Rußland. 
Neueste Staatsbegebenheiten v. I. 178 . B. VI. 
Ziegenhorn's Kurland. Staatsrecht.  1772. 
Allgemeines schwedisches Gelehrsamkeits - Archiv. 

Thl. I. u. II. 
,  Buddeubrock 's  Sammlung der  Gesetze.  

Bunge 's  Chrono log.  Reper tor inm dcr  Rufs t -
schen Gesetze. 

Hupel 's Topographische Nachrichten, Bd. I .  
bis III. 1774 bis 1782. 

Landrolle über Livland vom Jahr 1765, in Bü­
sching's Magazin. 

Landrollen über Ehstland von den Jahren 1765, 
1774 u. 1818. 

Index Corporis historico - diplomatici Livo-
niae etc. Thl. I. u. II- 1833 U. 1835. 
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24) Gerichtliche Bekanntmachungen 
und Proclame: 

A. Rigische Anzeigen von den Jahren 1762 
bis 1830. Hierzu gehören die von mir angeser-
tigten Extracte der Rigischen Anzeigen v. d. Z. 
1789*) bis 1830/ Mspt. in m. Thl. XIII. Nr. 
19. p. 1 ff. u. in. Thl. VIII. Nr. 16. p. 283 ff. 

B. Sonntag 's  Chrono log isches Patenten-
Verzeichniß von 1710 bis 1822. 

Hier am Schlüsse der Aufzahlung meiner 
Quellen und Beweist/ stelle ich einer allgemei-
nen Anerkennung anHeim die große Gefälligkeit, 
mi t  welcher  der  Her r  Landrath  und Ri t te r  von 
der Brüggen zu Carolen, der Herr Kreisde-
putirte und Ritter von Gersdorff zu Hochro-
sen,  und der  Her r  Baron von Nolcken zu 
Luuia mir aus ihren Büchersammlungen ein-
zelne Werke zu jahrelangem Gebrauch überlassen 
haben, der Herr Landrath und Ritter v. Bock 
zu Kersel aber zu solcher Benutzung feiner an-
sehnlichen Bibliothek noch die Erlanbniß hinzu-
gefügt hatte, daß ich seltene und kostbare, mir 
unumgänglich nöthige Werke, die in seiner Bi-
bliothek nicht vorhanden waren, für selbige auf 
seine Kosten anschaffen konnte. 

*) Die hierhergehörenden Nachrichten aus den Jahren 1762 
bis 1788 sind von Gadebusch an den bezüglichen Stellen an« 
geführt und von mir benutzt. 
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Dieser Hülfsmittel in literarischer Hinsicht 
ungeachtet/ hatte ich aber, bei der Fürsorge für 
eine zahlreiche Familie von Bedürfnissen bedroht, 
die mit den Jahren unverhältnismäßig zu mei­
nem Vermögen immer mehr vorgeschritten waren, 
den mühevollen Arbeiten dennoch unterliegen und 
die Ausführung meines Vorhabens aufgeben 
müssen, wäre ich nicht, durch den Beistand des 
Herrn — so glücklich gewesen, meine Beftre-
bungen ehrenvoll gewürdigt und meine Gemüths-
ruhe, dieses erste Ersorderniß jeglicher Leistung, 
mit edler Schonung meiner persönlichen Verhält-
nisse berücksichtigt zu sehn. Mit freudigem Danke 
zu Gott, berufe ich mich daher auf die Land-
tagsversammlung vom Jahr 1824, auf den Herrn 
Landrath und Ritter von Samson, auf die hüls-
reiche Einwirkung der verehrten Männer: des 
Hrn. Landraths und Ritters v. Berg, Hrn. Land-
raths und Ritters von Grote, Herrn Land-
raths von Wulf, Herrn Landraths und Ritters 
von Transehe, Herrn Präsidenten und Ritters 
v. Smitten und Herrn Ritterschaftshauptmanns, 
jetzt  Landraths und Rit ters von Grünew aldt.  

Wird künftig aus meinen Bestrebungen, aus 
meinen Leistungen, wird aus dieser Sammlung 
adelsgeschichtlicher Notizen etwas gutes, uützli-
ches für irgend Einen meiner Herren Mit-
brüder hervorgehn, so wird derselbe solches 
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den Beförderern meines Vorhabens beizumessen 
haben. Ich war nur eiu fchwaches Werkzeug 
in der Hand des Starken — und kann Ihn, 
den Allmachtigen, nicht genug für alle mir erwie-
sene Gnade preisen! 

4) Zu den alphabetischen Registern. 

Wie alle Register, sollen auch diese zunächst 
das Auffinden jedes Individuums, sei es in den 
genealogischen Tabellen, oder sonst wo in den 
Nachweisungen, erleichtern, — sie sollen, meiner 
Absicht gemäß, aber auch dazu dienen, das Nach-
forschen über Identität der in den Urkunden, so 
wie in den Landes-, Kriegs- und andern Ge-
schichten vorkommenden Personen, ferner über 
zweifelhafte oder unbekannte Abstammung oder 
Hingehörigkeit gleichnamiger Individuen zurAdels-
matrikel zu befördern, weswegen jeder Sach-
kundige die anscheinend unnützen Wiederholun-
gen bezeichnender Lebensumstände, welche theils 
in den Tabellen, theils in den Nachweisungen 
vorkommen, richtig beurtheileu und billigen wird. 
So viel es die mir zu Theil gewordenen Mate-
rialien gestattet haben, wird man in diesen Re-
gistern auch zusammenhängende Lebensbeschrei-
bmwit mehrerer berühmter Männer unserer Zeit 
antreffen. 
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In dieser Sammlung adelsgeschichtlicher No-
tizen habe ich es mir zur besondern und ange-
nehmen Pflicht gemacht, die Namen, Lebensum-
stände, Besitzungen und Wappen samtlicher Mit-
glieder des Adels nebst deren Vorfahren, so weit 
es die aufgefundenen Nachrichten nur immer 
möglich machten, genau und richtig zu verzeich-
nen, und so auch diejenigen Livlander verschie-
dener Zeitalter der Vergessenheit zu entziehen, 
deren stilles Leben nur der Wohlfahrt ihrer Fa-
Milien und nächsten Umgebung gewidmet, die 
adeligen Gesinnungen ehrwürdiger Vorfahren er-
halten und dadurch in ihren Nachkommen eine 
Heldenzeit vorbereitet hat, welche wir, durch den 
Thatenglanz Nikolai des Ersten, unseres glorrei-
chen Monarchen, verherrlicht, dem unsterblichen 
Nachruhm der Weltgeschichte überliefert sehn! 

Die Erkenntniß belebe unsere edlern Gefühle 
immer mehr, und der Herr aller Zeiten wird 
auch unsere feste Burg bleiben — immerdar! 



Anmerkungen.  

1) Um das I. 1170, s. Gadebusch' s livl. Jahrb. 

Thl. I. §.7. S. 14 u. 15. 

2) S. Allgem. Gesch. von Rotteck, B.V. S.112 u. 113' 

3) „Adel." Nach Einigen abgeleitet von Od (Gut) und 

ling (Besitzer), also Odling (Gutsbesitzer), oder von 

dem frankischen Wort athal (vornehm, ausgezeichnet), 

d a h e r  a t h a l i n g i .  s .  A l l g e m .  E n c y k l o p a d i e  v o n  E r s c h  

und Grub er. B. I. Abthl. 2. S. 379. Nobiles oder 

Adali ng i, ebendas. S.380. — Diese Ableitungen wer--

d e n  g a n z  n e u e r l i c h s t  b e r i c h t i g t ,  u n d  z w a r  b e d e u t e  A d a -

ling, so wie Adalingus, einen Mann von kleiner 

F a m i l i e ,  v o n  n i e d e r e m  A d e l ,  f .  v r .  C h r i s t i a n  T h i e r ­

bach über den germanischen Erbadel. 1836. S. 39 

u. 40. 

4) S. Skandinavia, oder Übersetzungen aus der neuesten 

schwedischen Literatur u. s.w. Riga 1822. Heft l. S. 93. 

i n  d e m  A u f s a t z e  ü b e r  F e u d a l i s m u s  v o n  E r i k  G u s t a v  

Getjer: „Ein unadeliger Hofmann bleibt immer eine 

contradictio in adjecto." 

5 )  S .  J u s t u s  M ö s e r ' s  O s n a b r .  G e s c h i c h t e .  T h .  I I .  

S. 120., auch Geschichte des Ursprungs der Stande 

in Deutschland von Karl DietrichHüllmann. Berlin 

1830. §. 33. S. 425. „Die Dienst- und Lehnmannen 

waren (schon 1156) der Kriegerstand des Mittelalters.^ 

6) S. Skandinavia, Heft I. S.34. u.96. „Charakteristisch 

erscheint es, daß die Vortheile, welche vom Anführer 
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seinen Gefolgsmannern zuflössen, ursprünglich nicht mit 

dem Namen von Schuldigkeit, als Lohn und Bezahlung, _ v 

sondern als iWohlthat (beneficium) bezeichnet wurden, 

und daß man alle Verpflichtungen gegen ihn, insgesammt 

nur unter einer allgemeinen Benennung, von dem, was 

die Ehre forderte, begreifen konnte. Unter For-

derungen der Ehre wurden also eigentlich die Pflichten 

verstanden, die kein Gesetz zu erfüllen zwingen kann. 

Daß das, was über und ohne gesetzliche Verpflichtung 

geleistet wird, ex nobili officio geschehen heißt, zeigt auch 

eine nahe Verbindung an, worin alter Sprachgebrauch 

Ehre und Adel setzte." 

7) S. Skandinavia a. a. O. S. 26, vergl. auch Anm. 

33. Note a. b. c. it. d. 

8) S. Möser's Osnabr. Gesch. Th. II. S. 120. „Hö­

rigkeit (suitas) ist ein Begriff, der unendliche Modi-

ficationen leidet. In derselben kann der Sohn des Kö-

nigs so gut, als der Sohn des geringsten Menschen 

sein." S. auch Mittermaier's Grundsätze des Deut-

schen Privatrechts, §.47. 

9 )  S .  M ö s e r ' s  O s n a b r .  G e s c h .  T h .  I I .  S .  1 2 9 .  

10) S. Skandinavia a. a. O. S. 29. „Die Hierarchie ist 

ganz auf feudalistischem Grunde und Boden gewachsen, 

und gab dem System vollends eine strenge Consequenz." 

V e r g l .  D e u t s c h e  S t a a t s -  u n d  R e c h t s g e s c h i c h t e  v o n  K a r l  

Friedr.Eichhorn. 4teAusg. Gotting. 1834. §.286. 

11) S. Abriß des gesellschaftlichen Lebens in Europa von 

Iul. Aug. Remcr. Braunschw. 1792. S. 137. 

a) „Nicht bloß Aemter wurden als Lehen vergeben, man 

ertheilte den Besitz aller anderen Dinge auf eben die 

Art: Pfandrechte, Zölle, Fahrgebühren, Zehnten, Ac-

cidenzien von Aemtern, sogar Besoldungen und Pen-

sionen. Man sehe unter dem Worte Feudum, im 
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Glossario manual., das lange Verzeichniß der der-

schiedenen Lehne an/' 

b) Vergl. Einleitung in das Deutsche Privatrecht von 

Karl Friedr. Eichhorn. 2teAusgabe. Göttingen 

1825. §. 194. S. 505. 

c) In Livland findet man auch Verlehnungen der Kir-

c h e n :  B e i s p i e l e  v .  d .  I .  1 4 8 2  u .  1 5 3 0  s .  i n  H u p e l ' s  

N. Nord. Mise. XVII. S. 18 u. 20. 

12) S. Geschichte des Livländischen Adelsrechts von Rein-

hold von Helmersen. Dorpat und Leipzig 1836. S. 

13 u.f. — Ueber Feudalsystem s. Eichhorn's Staats-

und Rechtsgeschichte a. a. O. §. 286, auch Skandinavia 

a. a. O. S. 29 u. f. 

13) S. Livländische Chronik von Joh. Gottfried Arndt. 

Halle 1753. Th. II S. 14. in der Anmerk. Ii. 

14) S. Arndt a. a. O. S. 15. u. S. 296. unter 1. 

15) S. Gadebusch's Livl. Jahrb. Thl. I. S. 36. in der 

A n m e r k . k . ;  v e r g l .  a u c h  H e l m e r s e n  a . a . O .  S . 7 .  

16) S. Eichhorn's Staats- u. Rechtsgeschichte. §.286. 

S. 364. 

a) „Es bildete sich eine Stufenfolge der Mitglieder des 

S t a a t s  n a c h  i h r e m  h ö h e r e n  o d e r  n i e d e r e n  G e b u r t s -

stände, und von diesem wurde die Verschiedenheit 

der Rechte oder der Fähigkeit zu denselben abhängig." 

b) S. Grundsätze des gemeinen Deutschen Privatrechts 

von Dr. C. I. A. Mittermaier. Landshut 1830. 

§. 44. S. 142.: „Die Standesgleichheit und genossen-

schaftliche Theilnahme an allen Rechten der zu einem 

S t a n d e  G e h ö r i g e n  b i l d e t e  d i e  E b e n b ü r t i g k e i t . "  

17) S. Versuch einer Geschichte der Livl. Ritter- und 

L a n d r e c h t e  ( v o n  J o h .  C h r i s t o p h  S c h w a r t z ) ,  i n  

Hupe l's Neuen Nord. Mise. V.u. VI. 

a)  S .  H e l m e r s e n  a .  a .  O.  an vielen Stellen. 
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b) S. auch das Inland 1836. 14. ©,227 u. 228: 

Historische Entwickelung der Lehre des Kurlandischen 

Rechts von der gesammten Hand und dem Familien-

Fideicommiß. -1- „Denn die Verhältnisse dieses Lan-

des (Kurland als Theil des ehemaligen Livland's) 

während der Ordensherrschaft, die genaue Verbindung, 

in welcher der Orden mit Deutschland durch sei-

nen Ursprung und seine politische Gestalt sowohl, 

a l s  d a d u r c h  s t a n d ,  d a ß  d i e  m e i s t e n  R i t t e r ,  a u c h  

die weltlichen Beamten des Ordens, von daher ka-

t u e n ,  h a t t e n  n i c h t  n u r  d i e  A n w e n d u n g  d e s  i n  D e u t s c h -

land geltenden Rechts zur unmittelbaren Folge, fon-

d e r n  e s  m u ß t e  g e r a d e  d a s  L e h n s v e r h  ä l t n i ß  s i c h  

in einem Lande ausbilden, wo der herrschende Stand 

aus fremden Eroberern hervorging" u. s. w. 

18) Insbesondere: 

s) Einleitung in das Deutsche Privatrecht von Karl 

Friedr. Eichhorn. 2teAusg. Gotting. 1825. §.49. 

b )  H ü l l m a n n ,  i n  d e m  A r t i l k e l  A d e l ,  i n  d e r  A l l g e m .  

Deutschen Encyklopädie. 

c) Deutsche Staats- und Rechtsgeschichte von Karl 

Friedr. Eichhorn. Gotting. 1834. §.47 u. f. 

d) Beiträge zur Geschichte des Adels von Friedr. G. 

A. Schmidt. Braunschw. 1794. 

e)G r i m m ,  D e u t s c h e R e c h t s a l t e r t h ü m e r .  G o t t i n g .  1828. 

S. 231. 268 lt. f. (Vergl. Tacitus German, c. VII.: 

„reges ex nobilitate sumunt.") 

k )  S c h  e i d t ,  D i p l o m ,  u n d  h i s t o r .  N a c h r i c h t e n  v o m  h o h e n  

und Niedern Adel in Deutschland. Hannover 1754. 

S.3 u.s. 

x )  M i t t e r m a i e r  a . a . O .  S. 152. u. S. 154. Note4. 
19) S. Allgem. Geschichte von Karl v. R o t t e c k .  B .III. 

Tab. zu S. 4 u. 5. 



61 

20) S. Staatslexikon oder Encyklopadie von Karl von 

Rotteck und Karl Welcker. Altona 1835, Artikel: 

A d e l .  

21) S. Ueber den germanischen Erbadel von Dr. Chri stia n 

Thierbach. Gotha 1836. S. 50u. s. 

22) S. Geschichte des Ursprungs der Stande in Deutsch-

land von Karl Dietrich Hüllmann. Berlin 1830, 

S. 305 tu f. 
a) Hoher Adel, — besonders S. 146. „Ehe die Adelsbe-

Nennung aus die Landesdiensimannen ausgedehnt wor-

den, konnte von einem hohen Adel nicht die Rede seyn." 

l>) Vergl. Eichhorn's Staats- und Rechtsgeschichte. 

§. 193. S. 505. „Herrensiand ist wohl der schick-

lichste Ausdruck, um beide Classen des Adels zu be-

zeichnen." 

23) S. Helmersen a. a. O. §.4. S. 9. „Livland kennt 

nur einen ritterbürtigen, oder sogenannten niederen 

Abel." Die Landesherren, als Geistliche, gelangten 

nur durch Wahl zur Herrschaft. 

24) S. Grundsatze des gemeinen Deutschen Privatrechts 

von Dr. C. I. A.Mittermaier, Landshut 1830, §,51, 

„Seit Friedrich I. (1152,) galt die Abstammung ex 

geuere militari als Ersorderniß der Ritterwürde." — 

Ebend. §. 54. „Der Adel überhaupt, wie er am An-

sang des 16ten Jahrhunderts vorkam, war aus einer 

Verschmelzung des alten Dynastenstandes mit der Rit­

terschaft hervorgegangen." 

25a*) S. Mittermaier a. a. O. §• 54, Niederer Adel, 

„hervorgegangen aus den alten ritterbürtigen Familien, 

oder ans alten Gemeinfreien, die sich emporschwangen" 

u. s. w, — Eine Verschiedenheit in diesem Adel- oder 

Ritterstande ist auch in Livland deutlich wahrzunehmen; 

s, Anm, 40, Note g*. 
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25b ) Allgemeine Encyklopädie von Ersch und Grub er. 

Th. I. Abthl. 2. S. 381. 

a) „Häufig glaubt man, daß erst im 12ten und I3ten Jahr­

hundert die Sitte der Adeligen, Geschlechtsnamen von 

ihren Schlössern sich beizulegen, bekannt geworden sei; 

allein zuverlässige Urkunden, z. B. vom I. 1037 in 

Hanselmann's Diplom. Beweis von der Landeshoheit, 

Beil. M IX. S. 9, M XI. u. M XX. S. 93 u. 95, Thl. I. 

S. 364, vom I. 1089 bei Kindlinger, Münsterische 

Beitr. III. S. 79, auch Geschichte von Volmestein, S. 

88, beweisen den früheren Ursprung dieser Sitte." 

b )  H ü l l m a n n  a .  a .  O .  S .  4 3 2  f f .  f ü h r t  d a f ü r  e i n e  U r -

künde vom 1.1123 an, so wie viele spätere. 

26) Die Wappen sind älter, als die Zunamen, s. Möser's 

Osnabr. Gesch. Th. II. S. 68. Dieser Behauptung 

widerspricht Runde, Deutsches Privatrecht §.387. 

a) E i c h h o r n ,  S t a a t s -  u n d  R e c h t s g e s c h .  § . 3 4 1 .  i n  d e r  

Anm. S. 591, setzt hinsichtlich des Ritterstandes den 

Gebrauch der Wappen zum Siegeln der Urkunden 

„etwa gegen das Ende des 13ten Jahrhunderts." 

b) Unsere livl. Urkunden stellen diesen Gebrauch am An-

fang des 14ten Jahrhunderts (circa 1319) in Ge­

wißheit. S. Hupel's Neue Nord. Mise. XII. S.424. 

27) S. Eichhorn a. a. O. §.340. 

a) „Das ehelich und frei geborene Kind behält seines 

Vaters Heerschild und Adel." Sachs. Landr. B. 3. 

Art. 72. 

b) Ebend. §. 341. „Läßt ein Laienfürst seinen Dienst-

mann frei, der geboren ist von ritterlicher Art, der 

behält Mittelfreien Recht." Schwäb. Landr. Art. 50. 

c) S .  a u c h  H e l m e r s e n  a .  a .  O .  S .  1 0 .  

28) S. Die freien Letten und Ehsten von Dr. G. Merkel. 

Leipzig 1820. S. 67, das Memorial an den Fürsten 
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R a d z i w i l  v o m  J a h r  1 5 6 2 ,  d i e  L a n d t a g e  i n  L i v l a n d  

betreffend. 

29) K e l c h  u n d  A r n d t  u . A . m .  h a b e n  d i e  B e n e n n u n g e n :  
Ritter, Ritterschaft und Stiftsritterschaft, unter schwan-
kenden Begriffen (ja zuweilen sogar, den Urkunden zuwi-
der, statt Ritter (a) Ordensritter) gebraucht, und mögen 
dadurch veranlaßt haben, daß theils von unsern.Geschicht-
schreibern, zum Nachtheil der historischen Wahrheit, der 
Orden und die Ritterschaft oder Stiftsritterschaft, kurz 
Orden und Adel mit einander vermengt und verwech­
selt worden; theils von neuern Schriftstellern der Be-
griff Ritter, als gleichbedeutend mit Bruder oder Mit-
glied des geistlichen deutschen Ordens (b,eu.ll) angesehen, 
oder doch nicht scharf genug von der ganz weltlichen 
Ritterwürde geschieden wird (vergl. Jannau's Gesch. 
von Liv- und Ehstland), Wiedas z.B. auch noch oben 
i n  A n m e r k .  1 7 .  N o t .  b .  b e i  d e n  W o r t e n :  „ d a ß  d i e  
meisten Ritter" u. s. w., der Fall zu sein scheint, 

a) Z. B. Arndt nennt Thl. II. S. 161. i. die auf dieser 
Tageleistung (1482) versammelten Herren aus dem 
Erzstifte Riga dergestalt, daß man sie alle für Or-
densritter (Mitglieder des Ordens) halten sollte. 
K e l c h  h i n g e g e n  m a c h t  S .  1 4 7  n u r  d e n  J o h .  v o n  
Tiesenhausen und Jürgen Orgees (besser Or-
g i e s )  b e i d e r s e i t s ,  s o  w i e  d e n  S i m o n  v o n  d e r  
Borg *) zu Ordensrittern, was keiner von allen 
war, wie ich vorlaufig nur aus einer bereits gedruck-
ten Urkunde darthnn kann, die in Hupe l's Neuen 
Nord. Misc. XIII. S. 606 zwar angefochten, deswe-
gen aber nicht ganz zu verwerfen ist. S. ebend. VII. 

u. VIII., wo diese Männer S. 476 Ritter, nicht Or­
densritter genannt sind. 
*) Vergl. Hu pel'6 Neue Nord. Misc. VII. ©.352 und 

IX. S. 260. 
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b )  S .  B u d d e n b r o c k ' s  S a m m l u n g  d .  G e s e t z e .  B d .  I .  S .  

316. Anm. 2. „Ritter, welche zwar nach ihren Ordens-

regeln lebten, aber gleichfalls Lehnsmanner waren." 

Mitglieder des Ordens konnten nicht Lehnsmanner 

sein, — denn die wesentlichen Unterscheidungen der 

Brüder (oder Ritter als Mitglieder) des deutschen 

O r d e n s  b e s t a n d e n  i n  d e n  G e l ü b d e n :  d e s  e h e l o s e n  

Standes, der freiwilligen Armuth u.s.w. S. Die 

S t a t u t e n  d e s  d e u t s c h e n  O r d e n s  v o n  v r .  E r n s t  H e n -

nig. Konigsb. 1806. Vergl. ebend. S. 59. Regel 

XXI., nach welcher (außer den Amtleuten (Beamten) 

die Amtsslegel) den Brüdern des deutschen Ordens, 

Siegel oder angeborne Siegel zu führen, untersagt war, 

was hingegen die livlandischen weltlichen Ritter ge-

than haben, z. B. s. Hupe l's Neue Nord. Misc. 

III. u. IV. S. 586. 596. 608 u. a. m. 

c) Wo Brüder oder Beamte des Ordens in Urkunden 
vorkommen, werden sie geistliche, andachtige, erfahrne, 
ehrwürdige genannt; man unterscheide dabei die Rothe 
des Ordensmeisters, welche „Ehrenfeste" u. s. w. heißen, 
s. H u p e l's Neue Nord. Mise. III. u. I V. S. 567, VII. 

u. VIII. S. 253 u. 254., XI. u. XII. S. 280. 283. 294 

u. 322. Vergl. über den Titel der Ordensmeister in 
Livland Nord. Mise. XVIII. S. 581. 

d) Der deutsche Orden in Livland hat sich hier nie­

mals Ritterschaft, sondern früher Orden der Brü-

der des Hospitals u. f. w., und um die Zeit der Re-

formation und spater „ritterliche deutsche Orden" ge­

nannt, s. Hupel's Neue Nord. Misc. III. u. IV. 

S. 564. Vergl. besonders die Beschwerde: daß der 

Rig. Erzbifchof nebst seiner Geistlichkeit und „gantz 

Capittel den Habit und Orden des Hospitals Unser 

lieben Frauwen des tentschen Hauses von Hierusalem 
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abgelegt hatten, und an sich genommen den Habit und 

Orden Sancti Augustini Canonicorum regularium" 

tu s. w. S. u. vergl. ferner die Citate in Note c. 

30) Adel: 

a) In gedruckten livl. Urkunden ist mir das Wort Adel, 

in der juristischen Bedeutung dieses Worts, als Be-

Zeichnung eines Standes, im Jahr 1540 zum ersten­

mal vorgekommen. S. Anm. 40. bb. Note 2. 

b) Alle die Stellen in unfern Geschichtschreibern und 

Annalisten, welche im Allgemeinen vom Adel und zwar 

während dieses Zeitraums (d. h. bis 1561) handeln, 

wenn man nämlich den von ihnen gebrauchten Be-

nennungen bestimmte Begriffe beilegen will, sind un-

streitig auf eine Gemeinschaft aller (Lehnsmänner und 

Dienstmänner, Ritter und Knechte, Vasallen, Mannen 

tu s. w.) Ritterschaften des ehemaligen Livlands zu 

beziehen, und wird mithin das dort Gesagte nicht 

nur von dem Adel der Länder Harrten und Wierland, 

sondern nothwendig auch von dem livländischen Adel 

zu verstehen sein. Hier im engern Sinn des Worts 

Livland, nämlich: der Stifter Riga, Dörpt und Oefel, 

nebst denjenigen Gebieten des ehemaligen Ordensstaats, 

welche gegenwärtig dasHerzogthumLivlandausmachen. 

31) Die Beweise hierzu findet man in vielen Druckschriften, 

z.B. Arndt's Chron. Th. II-, Gadebus ch's livl. 

Jahrb., Hupe l's Neue Nord. Mise, u.a.m. Ich werde 

mich in den nachstehenden Citaten, mit Zuziehung deut-

scher Rechtsgeschichte, darauf beschränken, hier nur ein* 

zelne Beispiele aus den genannten Werken anzuführen, 

und im Allgemeinen auf unfere Ritter- und Landrechte, 

besonders aber auf die bereits angeführte Gefchichte des 

livl. Adelsrechts von Hrn. v. Helmersen, hinzuwei^ 

sen, wobei ich mir vorbehalte, einige über diese Gegen? 
5 
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stände gesammelte Urkunden, welche manche erläuternde 

Belege zu einzelnen §§. dieses, für jeden Livländer sehr 

interessanten Buchs enthalten dürften, als Anhang zu die-

sen Blättern, künftig durch den Druck bekannt zu machen. 

32) Vasallen und Lehnsmänner (Vasalli Ecclesiae). 

a) B. d. I. 1200/ s. Gadebusch's livl. Jahrbücher I. 

S. 36. „In diesem Jahre kam der Bischof (Al-

brecht) aus Deutschland zum erstenmal zurück und 

b r a c h t e  D a n i e l  B a n n e r o w e n  u n d  C o n r a d  v o n  

Meyendorp *) mit. Der erstere ward von ihm 

mit Lennewarden, der letztere mit Akeskole belehnet." 

*) Beide kommen noch 1224 mit dem Namen Daniel 
v o n  L e n n e w a r d e n  u n d  C o n r a d  v o n  B k e s k o l a  
unter den Zeugen vor. Arnd t'6 Chron. Th. II. S 15., 
vergl. ebend. S. 13. Anm. ****, auch Gadeb. livl. 
Jahrb. Thl. I. S. 177. 

b) B. d. I. 1223, s. Gadeb. a. a. O. Thl.I. S. 174. 

„Der Bischof zu Dörpt, Hermann, gab seinem 

Schwager, Engelbrecht von Tiesenhausen, sei-

n e m  B r u d e r ,  D i e t r i c h  v o n  A p e l d e r n ,  d e m  H e l -

m o l d  v o n  L ü n e b u r g  u n d  d e m  J o h .  v o n  D o l e n  

jedem ein Kirchspiel zum Lehen." 

c) Urk. v. I. 1269, s.Hupel's N. Nord. Misc. XVIII. 

S. 22 u. 24. Der Rig. Bischof Albert vergönnt 

d e m  „ H a n s e n ,  g e n a n n t  v .  T y ß e n h a u s e n ,  „ e w i g -

lichen nach Lehnrecht zu besitzen" die Güter, welche 

ehemals Herr Dietrich, Ritter, genannt von Ko-

kenus, und seine Frau, Sophia (diese lebte da; 

mals noch), zu Lehen besessen; zugleich nennt der Erz-

b i s c h o s  d e n  J o h .  v o n  D o l e n  ( R i t t e r ) ,  H a n s  v o n  

Ungern und Gerdt Line „unsere Lehnleute." 

d) Urk. v. I. 1277, s. Arndt s Chron. Thl. II. S. 65. 

Der Rig. Erzbischof „belehnte seiner Schwester Mann, 
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J o h .  v .  L ü n e n ,  u n d  d e s s e n  E r b e n  m i t  d e n  D ö r f e r n  

Vidersele, Causele und Morikas nach Lehnrechre. Zeu-

g e n  w a r e n :  H e i n r i c h  W r a n g e l ,  J o h . v . T i e f e n -

hausen, Otto und Helmold, Brüder, genannt 

von Lüneborch, Alexander Rudolph von Un-

g e r n  ( d e U n g a r i a ) ,  J o h .  A d r i k a s ,  H i n r i c h  v o n  

Pickever, Vasallen der Kirche." Zufolge Attest's 

des Rig. Raths vom 29sten Jan. 1668, befand sich 

ein Transsumt dieser Urkunde im Rig. Stadtarchive, 

s. Bew. I. S. 232. 

c) Urk. v. 1.1326, s. Hupe l's N. Nord. Misc. I. u. 

I L  S .  3 5 6 .  „Wo ldemarus  de  Rosen ,  Rudo l -

phus* )  de  Hongar ia  (auch  Ungar ia ) ,  m i l i t es ,  

ejusdem Ecclesiae Rigensis Vasalli et Bartholo-

meus railes dictus de Velyn, praedictae Osiliensis 

Ecclesiae Vasallus." 

*) Diesen finde ich i. I. 1302 DomicelluS genannt. 
Vergl. Anm. 38. c .  

f )  B. d .  I .  1383, f .  A r n d t  a .  a . O .  T h .  II. S. 112, 

sind viele Vasallen der Oeselschen Kirche genannt, 
u n t e r  d i e s e n :  V x k ü l ,  V i c k o  W r a n g e l ,  G e r a r d  
T h u w e  ( T a u b e )  u .  a .  m .  

g) B. d. 1. 1394, s. Arndt a. a.O. TH.N. S. 115. 

Die Vasallen des Erzstifts (Riga) versagten dem 

Erzbischof Johann Wallrade „eine Zeitlang" die 

Huldigung, weil er als Bruder des deutschen Or-

dens, und leiblicher Bruder des Hochmeisters ihnen 

verdachtig war. 

h) Urk. v. 1. 1397 u. f., s. Manne der Kirchen, Anm. 35. 

i) B. d. 1.1417, s.Arndt a. a. O. Thl. II. S. 123. a-

Peter V.Düren war Lehnsmann des Ordensmeisters. 

k) B. d. 1.1451, s. Hupel's Nord.Misc. XXVI. S. 
5 1 .  „ C o n r a d  U e x k u l l ,  d e s  O r d e n s  L e h n s m a n n . "  

5* 
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1) B. d. 1.1452, s. Arndt a. a. O. Th. II- S. 143. 

„Herr Conrad und Jürgen von Uxkül, Ritter, 

Hans von Rosen und Jürgen Orges, Männer 

der h. Kirche zu Riga, EbertWeckebrodt inHarrien, 

und Lambert Metzstacke in Wirland, besessene Man-

ner des u. s. w. Herrn Meisters in Livland." 

m) Urk. ohne Jahrzahl, s. Hup el's N. Nord. Misc. VII. u. 

VIII. S. 351—354. Im 15ten Jahrhundert, circa 1480, 

lebteFromhold v. Tiesenhausen. Sein Vater, der 

Ritter Peter v. Tiesenhausen, war Lehnsmann des 

Ordensmeisters gewesen. 

n) Noch 1555 besaßen, s. Ceumern theatr. liv. I. S .  1 2  

bis 19, 

1. im Erzstifte Riga: die von Tiesenhausen die 

Schlösser Berson und Erla (vergl. Anm. 34. Note c.); 

die von Rosen die Schlösser Hochrosen, Roop, 

Klein-Roop und Mojan; die von Krüdener das 

Schloß Rosenbeck; die von Ungern das Schloß 

Pur fei; 

2. im Stifte Dörpt: die von Tiesenhausen die 

Schlösser Randen, Congethal, Kavelecht und Ueltzen; 

d i e  v o n  T ö d w e n  d a s  S c h l o ß  R i n g e n ;  d i e  v o n  

Kursel das Schloß Sommerpahl; 

3. im Stifte (Oefel) undWick: die von Uxkull die 

Slösser Werder, Fickel und Felckes; 

4. im Ordensstaate: die von Plettenberg das 

Schloß Lude; die von Gylsen das SchloßAßze; 

die von Taube das Schloß Etz. 

o) Viele Lehnbriefe, sowohl der Erzbischöse als auch der 

Bischöfe und der Ordensmeister, kommen bis zur Auf-

Hebung des Ordensstaats (1561) unter den noch unge-

druckten Güterurkunden vor, und könnte nach diesen 
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eine Uebersicht der verschiedenen Besitzungen über ganz 

Livland ausgedehnt und nachgewiesen werden. 

33) „Dienstmannen." Ob bei dem Mangel eines hohen 

Adels (Herrenstandes) eine Dienstmannschaft (a), wie sie 

in Deutschland nachgewiesen ist (b n. c), sich überhaupt 

in Livland (hier in der ehemaligen, weitesten Bedeutung 

dieses Namens) hat gestalten können (d), wage ich nicht 

zu behaupten; indessen wird man in den livländischen 

Vasallen (e) und Bannerherren (g, h, i), vielleicht auch 

in den Stiftsvögten (k), bei gleicher Ritterbürtigkeit, den-

noch Unterschiede wahrnehmen, welche auf die Verhalt-

nisse des 5ten und 6ten Heerfchildes (l) hindeuten. 

a) S. E i c h h o r n ' s  R e c h t s g e s c h .  a .  a .  O .  § . 3 4 4 .  S.602. 

„Es gab (in Deutschland) noch (am Ende des 13ten 

Jahrhunderts) edle Ministerialen" (vergl. Anm. 22.). 

S. auch Oetter's Versuch einer gegründeten Nachricht 

von den ministerialibus imperii. Frankfurt 1766. 

S. 172. u. f. 

b) Ebendas. §. 344 u. f. S. 614. „Bei den blos ritter-

lieben Ministerialen dürfte die Art, wie die geistlichen 

Fürsten ihre Territorien erworben hatten, ebenfalls 

dazu beigetragen haben, das Verschwinden des Un-

terschieds freier und unfreier Dienstmannen zu be-

würken." 

c) Ebendas. S. 615. Schon im 13ten Jahrhundert „möchte 

daher in den meisten geistlichen Territorien das Ver-

haltniß der Ritterschaft, je nachdem sie frei oder un-

frei war (vergl. Anm. 38. Note g.), nur wenig ver­

schieden gewesen sein. Um dieselbe Zeit kömmt auch 

in Urkunden des weltlichen Fürstenstandes der Aus-

druck „Ministerialen" in einem Zusammenhange vor, 

nach welchem er mit dem deutschen „Mannen" gleich-

bedeutend sein muß." 
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u j  S .  E i c h h o r n ' s  R e c h t s g e s c h .  a .  a .  O .  § .  3 4 4 .  S .  

616. „Im Verhältniß der Dienstbarkeit konnte ein 

Ritterbürtiger übrigens nur zu einer Person des Her-

renstandes stehn" (der vier ersten Classen des Reichs-

Heerschildes, vergl. unt. Note!.)• 

e) Ebendas. §. 345. S. 616. „Vasall, Mann (über mi-

les, homo, vasallus) heißt, wer einem Andern zur 

Treue nach Lehnrecht (jure feudi) verbunden ist." 

S. Anm. 32. 

f) Ebendas. S. 618 u. f. Der Vasall erniedrigte „da-

durch, daß er seines Genossen Mann wurde, nicht 

seinen Geburtsstand, sondern nur seinen Heerschild." 

Vergl .  Anm. 40.  g z .  
g) Ebendas. §. 394. S. 399. In Deutschland bestand das 

R e i c h s h e e r  a u s  s o  v i e l e n  H a u p t f a h n e n  o d e r  B a n -

nern, als es Fahnenlehen gab. In Livland wird es 

wenigstens eben so viele Banner gegeben haben, als 

man Ritterschaften antrifft, z.B. 1) des Erzstifts Riga, 

2) des Stifts Dörpt, 3) der Gebiete des Ordensstaats 

Jerwen, Karkus, Fellin, Oberpahlen, Wenden, Se-

gewold und Candau (Allentacken?), 4) der Lander 

Harrien und Wierland, 5) des Stifts Oese! und 6) des 

Stifts Kurland. Außer diesen allen noch das Banner 

des deutschen Ordens (selbst), unter welches sich viel-

leicht alle sammelten oder stellten. Aus dem ehema-

ligen Stift Reval sind mir nur die Repräsentanten 

der Geistlichkeit, des Ordens und der Stadt bekannt; 

doch wage ich nicht, mich hierüber zu äußern. 

h) Ebendas. „Ihren Bannern folgte eines jeden (Ban-

nerherrn) gemeine Ritterschaft mit ihren (edeln oder 

freien) Knechten (armigeri, scutarii, famuli)" u. s. w. 

i )  S .  G a d e b u s c h ' s  l i v l .  J a h r b .  T h l .  I .  S .  3 1 2 .  D e r  

Bannerherr Heinrich von Tiesenhausen führte 
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die Marienfahne, und blieb 1279 vor Ascheraden in 

der Schlacht wider die Litthauer. Ferner Hupe l's 

N. Nord. Misc. XVIII. S. 17. „ohne allen 

Zweifel (ist) von anfangsher das livlandische erzbi-

s c h ö s l i c h e  H a u p t p a n n i e r  j e  u n d  a l l e w e g e  b e i  d e n  v o n  

Tiesenhausen blieben" u. s. w., wie (dasselbe) auch 

noch im jetzigen wahrenden Kriege i. I. 1558 (vom 

R i g .  E r z b i s c h o f W i l h e l m )  d e m  „ s e e l .  K a s p a r  v o n  

Tiesenhausen zur Tyrssen, und als der in dem-

selben Jahre mit Tode abgegangen, alsbald mir, 

Heinrich von Tiesenhausen zu Berson undKal-

zenau, im offenen Felde vertrauet und befohlen wor-

den." Ferner vergl. Gert Dönhoff, im löten 

Jahrhundert des deutschen Ordens Bannerherr oder 

Landsahndrich, Erbherr auf Abbia in Livland u. s. w. 

welcher in Kurland starb, in Hupe l's N.Nord. Misc. 

IX. u. X. S. 290. 

k) S. Just. Möser'sOsnabrück. Gesch. Thl. II. S.97. 

„ D i e  K i r c h e n v ö g t e ,  w e l c h e  m a n  a l s  d i e  e r s t e n  B e a m -

ten der Kirche ansehen muß u. s. w., waren übri-

gens in allen weltlichen Sachen des Bischofs oberste 

Befehlshaber." — Ebendas. S. 98. „Die Vögte wa-

ren das Mittel oder die weltliche Hand, womit die 

S t i f t e r  H ü l f e  g a b e n  u n d  n a h m e n "  u . s . w . ,  z . B .  i n  

Livland die Stiftsvögte zu Treiben u. s. w. S. Anm. 37. 

1) S. Eichhorn's Rechtsgesch. a. a. O. §.204. S. 400. 

Sieben Classen oder Heerschilde des Reichsheers oder 

Reichsheerschildes: „Den ersten Heerschild hat der 

König, den 2ten die geistlichen Fürsten, weil sie des 

Königs Dienstleute (Ministerialen) sind, den 3ten 

die weltlichen Fürsten, weil sie der Geistlichen Dienst-

leute, ihres Fürstenamtes unbeschadet, werden können, 

den 4ten die Grafen und Freiherren (doch nicht in 
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der heutigen Bedeutung dieser Würden), weil sie der 

F ü r s t e n  D i e n s t l e u t e  s i n d ,  d e n  5 t e n  d i e  B a n n e r -

Herren, die nicht edel sind, d. i. die Freien, welche 

selbst noch Freie des sechsten Heerschildes zu Mannen 

haben*), den 6ten die gemeine Ritterschaft, d.h. die 

Vasallen der vorstehenden Classen, die aber selbst keine 

ritterliche Mannschaft mehr haben, dem Geburts-

stände nach der fünften Classe gleich, und daher auch 

fähig, in diese ohne besondere Standeserhöhung hin-

aufzurücken; neben ihnen stehen in dieser Classe die 

Ministerialen des Herrenstandes; den 7ten alle Freie, 

die nicht ritterlicher Geburt sind." 

*) Die von Tiesenhausen waren schon 1375 vom röm. 
Kaiser Carl IV. in die Schar seiner Diener, Hofgesinde 
und Tafelgenossen aufgenommen, auch Edle genannt, 
s. Hupel'S N.Nord.Misc. XVIII. ©.40., und hatten 
adelige Unterlehnsmänner. S. Anm. 34. 

34) Unterlehnsmänner in Livland: 

a) B .  d . J .  1 3 6 7 ,  s .  H u p e l ' s  N .  N o r d .  M i s c .  XVIII. 

S . 2 8 .  U n t e r l e h n s m a n n  d e s  E n g e l b r e c h t  v .  T i e -

senhausen, einer „mit Namen Laggis." Vergl. 

Note c. 

b) Urk. v. 1.1375, ebendas. S. 41. Der röm. Kaiser 

Carl IV. nimmt auch „die Leute u. s. w. der Herren 

von Tiesenhausen in seinen und des heil. Reichs 

Schutz u. s. w. auf." 

c) Urk. v. 1.1382, ebndas. S. 34-38. S. 37: 

„Item dith ßinth de Manschop de bolenett ßinth 

von dem Parte tor Erle" u. s. w., deren Namen, 

und zwar ebendas. S.31.: „die Engelkens, später 

( 1 5 8 0 )  T o l k  g e n a n n t ,  d i e  L a g g i s ,  d i e  v o n  d e r  

G a d e n ,  d i e  K u r ß e l ,  d i e  v o n  E l d e r n ,  d i e  v o n  

der Tyrßen, die Kronen, die Bremen, die 



73 

S w a r t e n ,  a u c h  e i n e r  v o n  d e r  P a h l e n ,  s o  w i e  

einer von Koskull." Vergl. Anm.33. Note f.u. 1. 

d) Urk. v. 1. 1493, s. Hupe l's N. Nord. Misc. IX. u. 

X. S. 490-496. S. 492: „Vorder dher von 

T i ß e n h u s s e n  L e h e n l n i d e ,  d e  ß e  v a n  O l d i n g s  g e -
hatt Hebben" u. s. w. 

e) Aehnliche Beispiele wird man auch in den Nachrich-

ten einiger der alteren livl. Familien antreffen, z. B. 

R o s e n ,  U e x k u l l  ( M e y e n d o r f f )  u . a .  

35) Manne der Kirchen. Vergl. Vasallen Anm. 32. 

») Urk. v. 1. 1397, s. Hupel's N. Nord. Misc. XIII. 

u. XIV. S. 581—586. S. 581: „Knechte vnd 

Manne der Kerken von der Rige." Diese waren 

Ludeken und Gottschalk van der Pale, Co-

b y k e n  ( J a c o b )  u n d  O t t o  v a n  U n g e r n ,  H e i d e -

ken Saltze, Brun Aßegall, Tileken uud Bo-

d e n  u n d  P e t e r  A d e r k a ß ,  H a n s  K r ü d e n e r ,  

Claves Jdeßel, Cord Helmiges. — S.583: 

„ J o h a n n  v a n  D o l e n  u n d  J o h .  v a n  B r a k e l e ,  

der Kerken Manne von Derpte" u. s. w. 

b) Urk. v. 1.1397, ebendas. S. 586. Der dritte Ver­

tragsbrief: „Johan van Wallenrod, Erzbischof 

d e r  H . K e r k e n  t o  R i g e ,  v p  e i n e  E i d e ' ,  v n d  e t z l i c h e  ß i -

n e r  v n d  ß i n e r  K e r k e n  M a n n e . "  

c) B. d. I. 1417, s. Arndt's Chron. Th. II. S. 123. 

„ I s b r a n d  K o s k u l ,  V o g t  z u  T r e i b e n ,  J ü r g e n  

G u t z l e f ,  V o g t  z u  K o k e n h u s e n ,  H i n d r .  A d e r k a ß ,  

H i n r i c h  V i t i n  g l )  o s e ,  R i t t e r e ,  H i n  r  i c h  S ä ß e ,  

Hans Wideburg, Männer der Kirche." 

d) Urk. v. 1.1424, s. H u p p e l's N. Nord. Misc. XXIV. 

u. XXV. S. 478-487. S. 479: „Hinr. van 

V i t i n c k h o u e ,  R i t t e r  v n  H e l p e r  d e s  s u l v e n  A c o -

nomi, Johan Wildenbergh, Böget, vn Gos-
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s c h a l c k  v a n  d e r  P a l e ,  H o u e t m a n  t h o  T r e y d e n ,  

Iurgien Gudesleff, VogetthoKokenhusen, K er­

s t e n  v a n  R o s e n ,  B e r t r a m  A x k e l l e ,  H i n r .  

Adirkas vn Odert Orges, Mannedersnluen Ker-

ken tho Rige." 

e) Urk. v. d. I.1451, s. Anm. 40. Note e. 

f) Urk. v. 1.1454, s. Hupe l's N. Nord. Misc. III. u. 

IV. S. 593-595. 6. 594: „Dat Wy (naml. 

d. Rig. Erzb.) de Ersahmen, Edeln, wohl düchtigen 

l i n s e  l e w e  g e t r n w e n ,  m i t  N a h m e n  H e r r  D e t m a r  

R o p e r ,  D o m h e r r n ,  E n g e l b r e c h t  v o n  T i s e n h u -

sen und Diderick von Vitinghofen, Unser be-

rürden Kerken Manne" u s. w. 

Urk. v. 1. 1457, s. Anm. 40. Note g. 

h) Urk. v. 1.1485, s. Hupel's N. Nord. Misc. III. u. 

IV. S. 684—688. S. 685: „Diderick van 

R o s e n ,  W a p e n e r  u n d e  M a n  d e r  h .  K e r k e n  t h o  R i g e . "  

i) Urk. v. I. 1510, s. Ewers a. a. O. S. 69. „De 

ehrbaren guden Mannen und de achtbaren Rathe unfe 

lerne Getrue der Lande Harrten und Wierland." 

36) Oldisten im sittenden Rade: erzbischöfliche, bischöfliche 

und ordensmeisterliche Rathe. 

a) Urk. v. 1. 1486, s. Hupel's N. Nord. Misc. III. u. 

IV. S. 690—701. ©.695: „Septimo. Dat 

wy (der Rig. Erzbischos) kesen willen enen geswahre 

R a h t  u h t  a l l e n  d r e e n  p a r t e n ,  C a p i t u l o ,  M a n s c h o p  

und Stadt" u. s. w. 

b )  Urk. v. 3. 1494, f. H u p e l ' s  N .  N o r d .  M i s c .  XVIII. 

S. 64-67. S. 64: „Dat vor Vnß (dem Rig. 

Erzbischos) vnd Vnßem achtbaren ßittenden Rade in 

einem gemeinen Mandage er scheuen ßin de Gestrengen, 

E r b a r n  v n d  w o l d u c h t i g e n  H e r  J ü r g e n  V y t i n g k -

hoff,Ritter,vndFromholthSwarthoff" it.s.w. 
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c) Urk. v. 1. 1523, s. Hupel's N. Nord. Misc. VII. u. 

VIII. 6. 260—270. S. 264: „Welche Articull 

Wy (der Rig. Erzbischos) to Vns genhomen vnd de 

u. s. w. mith sampt Vnsem achtbarn ßittenden Rade 

(deren Namen s. Anm. 40. Note tt.) bowogen vnd 

riplich botrachtett" u. s. tv. S. 265: „Tom an­

dern Articul, andrepende de Boklacht vnd vor Ge-

richte to teende, is Vns (dem Rig. Erzb.) nicht entt-

gegen, vnd willen ehn sodanß mith Vnsen werdigen 

Capittell vnd den twelfen Vnses achtbarn Rades, 

Gode helpende, nach dem Olden holden" u. s. tv. 

©.267: „Mich Vnsem werdigen Capittel vnd mith 

V n s e m  a c h t b a r n  R a d e  v n d  m i t h  d e m  H o n e t -

m a n n e  d e r  R i d d e r s c h o p  v n d  m i t h  d e m  M a n -

richtet*, mitt der Plegeratien, holden ock na dem 

Olden." 

<]) Urk. v. 3.1524, s. Hupel's N. Nord. Misc. IX.u. 

X .  © . 4 2 4 — 4 4 0 .  P r i v i l .  d e s  O e s e l s c h e n  B i s c h o f s  J o h .  

K i e w e l l .  S .  4 3 0 :  „ T h o m  v e e r d e n :  m i t  d a c h  

die Ridderfchop und örer Oldesten, die Theen Rich-

ter im Rade sittende" u. s. w. S. 437: „Thom 

ßöffenden: der Plegeration angahende u. s. w. Wille 

Wy Uns der gebör tegen de A. E. Ridd. holden unde 

u p  d e n  M a n - D a g e n ,  u n d e  V o r s c h i e n n n g e n  ö r e r  

Houetmannen unde de Teehne Richter örer Ol­

desten in unsertt Rade sittende, mit dem Mann-

Richter, mit aller Billigheit plegen, unde darmit 

holden, glicken alß in dem Erzbischl. darmehligen 

Stichte tho Rige geholden werbt" u. s. tv. 

e) Urk. v. d. 1.1526 u. 1531, s. Anm. 40. Note w u. y. 

f) Urk. v. I. 1531, s. Hupel's N. Nord. Misc. VII. 

u. VIII. S. 286—290. „Vordregsbreff ttvisschetretilem 

erw. Capittel vnd der R i 11 e r sch a st des Erzstiffts."— 
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©•287: „Vor datt Erste, nach Affsteruen der Hern 

Erzbisschosse eines Chores haluen, Soll men jbt alßo 

holden. Von Stunde an, wen de Here gestoruen js, 

na dem Willen Godes, ßall Vnße werdige Capittel 

Hebben vnd beholden ehren stiegen Khör, jdoch So 

boschedenlich, wen ße den dhon werden, Solen ße 

S o s ß e  d e r  O l d e s i e n  d e s  a c h t b a r n  R a d e s  t o  ß i c k  

vorschriuen u. s. w. 

g) B. d. 1. 1556, s. Lieflandische Historia von C. Kelch. 

Reval, 1695. S. 216. Erzbischöfliche „zu Lemsal ver-

s a m m e l t e  S t i s s t s  R a t h e ,  J ü r g e n  T a u b e n ,  I o h .  

v o n  d e r  P a l b e n  ( P a h l e n ) ,  I o h .  v o n  T i e s e n h u -

sen zu Posendorff, Ioh. von Rosen auf Hochro-

s e n ,  W o l f f  v o n  S c h i r s t a t ,  O t t o  v o n  U n g e r n "  

u. s. w. 
h) Urk. V. I. 1560, s. Cod. diplom. Pol. T. V. pag.223 

R e i n h o l d  K o s k u l l ,  I o h .  M i c h a e l  u n d  I u r -

gen Rosen, Rathe, u. s. w. 
i) Vergl. Deductlon in Coli. liv. M XXIV. S. 197. 

37) Vögte (s. Anm. 33. Note lc.) in Livland z.B. 

a) Urk. v. I. 1360, s. Hupel's N. Nord. Mise. T. u. 

II. S.373—375. S.3 7 5 :  „ B a r t h o l o m e o  d e  

T h y s e n h u s e n  r a i l i t i ,  A d v o c a t o  d e  T h o r e y d a . "  —  

Vergl. ebendas. XVIII. S. 29, mit Stiftsvogt übersetzt. 

b) B. d. 1.1397, f. Arndt's Chron. Th. II. S. 117. in 

der Anm. findet man Vögte genannt, die aber nicht 

genau bezeichnet sind. 

c) Urk. v. 1.1417, s. Anm. 35. Note c. 

d) Urk. v. I. 1424. Ioh. Wildenbergh, Voget tho 

Treiben. S. Anm. 35. Note d. 

e) B. d. I. 1428, s. Arndt's Chron. SH. II. S. 129. 

„Jürgen Gutzlef, Vogt zu Treiben, und Odert 
Orges, Vogt zu Kokenhusen." 
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f )  U r k . v . 1 .  1 4 5 7 ,  f .  A r n d t ' s  C h r o n .  T h . I I .  S .  1 4 8 .  

„Peter von der Borg, Vogt zu Treiben." 

g) Urk. v. 1.1478, f. Hupel's N. Nord. Mise. III. u. 

IV. S. 624—630.. S. 624: Kersien von 

R o s e n ,  * )  B ö g e t  t h o  T r e i b e n ,  J ü r g e n  K u r s e ! ,  

Böget tho Kockenhusen" u. s. w. 

*) Dieser befand sich 1482 mit dem Rig. Erzbischof in 
Rom, f. Urk. in Hupel'6 N. Nord. Mie'c. XVII. 
S. 17—20. 

h) Urk. v. 1.1482, s. Anm. 40. Note p. 

i) Urk. v. 1.1486, vergl. Anm. 40. Note r. Ferner s. 

Hupel's N. Nord. Mise. III. u. IV. S. 698. „Ul­

timo Wille Wy (der Rig. Erzbischof) ock nenerley 

W y s e  A m b t l ü d e  i n  U n s e m S t i c h t e ,  d e  d e n  O r d e n  

dragen, liden, setten edder upnehmen." 

k) Urk. v. 1. 1523, s. Anm. 40. Note t. 

I) Urk. v. 1.1524, s. Hupel's N. Nord. Misc. VII. u. 

VIII. S. 271—277. Privil. des Rig. Erzbisch. 

S. 274. „Wy wollen ock erlikeund geschickte Bog de 

vnd Dener, wo jtzo holden." 

m) Urk. v. 1.1524, s. Hupel's N. Nord. Misc. IX. u. 

X .  S .  4 2 4 — 4 4 0 .  P r i v i l .  d e s  O e s e i s c h e n  B i s c h o f s  I o h .  

K i e w e l l  * )  S .  4 2 8 :  „ E i n  j e d e r  s c h a l l  s i e n  

Wapen affbinden von stunde an, wenn de Freede ge-

bonnen is von unseren Bogede unde der Achtbaren 

Ehrnvesten Ridderschop Howptmanne" u. s. w. — S. 

437: „Mit den Stichtes Voigten Wille Wy gerne 

wandelen unde by den Tyden unsers Regements kene 

andere, sunder uth unser A. E. Ridd. tho Stifftes 

Vogeden so wol in der Wyck, alß uff Oesel setten." 

*) S. Index Corp. hist. dipl. II ©.206. JVß 2921, 

n) Urk. v. 1.1543, s. Anm. 40. Note cc. 
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o) Die Stiftsvögte zu Treiben und zu Dörpt, besonders 

die ersteren, so wie die Vögte zu Kokenhusen, kom-

men bis kurz vor der Aufhebung des Ordensstaats 

(1554) häufig vor, und können als die Stammvater 

zahlreicher Nachkommen in den Nachrichten der Fa-

M i l i e n  R o s e n ,  S t a c k e l b e r g ,  v o n  d e r  P a h l e n ,  

Koskull, Krudener u.a. urkundlich nachgewiesen 

werden. Hingegen sind die Vögte in den verschiede-

nen Gebieten des Ordensstaats, vor der Aufhebung 

desselben, gewiß nicht zum Erbadel in Livland zu 

zahlen, weil sie, gleich den Mitgebietigern und anderen 

Beamten des Ordens, nothwendig Mitglieder dessel-

ben (Ordensbrüder) sein mußten. In dem Verzeich-

niß dieser Ordensgebietiger und Beamten u. s. w., in 

Hupel's Nord. Misc. XXIV. S. 342 u. f. (welches 

noch sehr vervollständigt werden kann), wird man, im 

Verhaltniß zu der großen Anzahl derselben, nur sel-

ten solche Namen antreffen, die mit Stammvätern 

adeliger Familien Livland's zu verwechseln wären. 

Bei allen Beispielen vom Gegentheil muß aber gel-

ten, was auch bei der katholischen Geistlichkeit über-

Haupt gilt, daß solche Individuen sich den Gelübden 

des geistlichen, ehelosen Standes förmlich unterwor-

s e n  g e h a b t  u .  s .  w .  A u s n a h m e n , w i e  z . B . i n  H u p e l ' s  

N. Nord. Misc. XI. u.XII. S. 431: „1562 d. 25. Octbr. 

geschach Wolter van Plettenberch sin Dochter 

k o s t ,  d e  k r e c h  e i n e n  O r d e n s h e r e n ,  d e  H e r  J ü r g e n  

Brabeck vp Segewolde; den 27sten Octbr. geschah 

Wolter van Plettenberch sin andern Dochter 

k o s t ,  d e  k r e c h  e i n e n  O r d e n s h e r n ,  J o s t  F o r s t e n b e r c h  

vp Wenden Castelan," kommen also erst nach der 

Aufhebung des deutschen Ordens in Livland vor. 
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38) Ritter (miles, englisch knight) oder Knecht (famulus, 

Wappener). 

a) B. d. I.1196, s. ThomaHiam's Ehst-, Liv- u. s.w. 

G e s c h i c h t e .  1 8 3 5 .  S .  7 0 .  „ H r .  O d e r t  v o n  L o d e ,  

Ritter, ist vom Könige Can ut mit den Gütern Wol-

gal, Kyde, Lechtes u. s. w. belehnet worden." S. auch 

Stiernm. Matr. S. 289. 

b) B. d. 1.1221, ebendas. S. 101. Der König Wol-

d e m a r  c o n f i r m i r t e  „ d e m  H e r r n  H e n r i c h  v .  L o d e ,  

Rittern und Königlichen Rath in Ehstland, die Gü-

ter, so von dem Könige Canuto, wie obgedacht, 

seinem Vater, Herrn Odert v. Lode, donirt waren." 

c) Urk. v. d. 1.1269 u. 1326, s. Anm. 32. Note c u. e. 

1. S. auch bei Mittermaier a. a. O. S. 163. 

„Selbst der hohe Adel nannte sich, wenn er nicht 
miles war, nur Junker (von junior); auch in 

Urk. Domicellus. Mathaei de nobilit. p. 23.y/ 

2. Die Bezeichnung: Domicellus, ist mir in livl. Ur-. 

k ü n d e n  b e i  d e n  N a m e n  R o s e n  u n d  U n g e r n ,  i m  

Anfang des 14ten Jahrhunderts (1302), auch vor­

gekommen. 

d) B. d. I. 1344, s. Arndt's Chron. Th. IT. S. 96. 

Wapener und Rathe des Königs und der Krone Da-

n e m a r k  u .  s .  w . ,  u n t e r  d i e s e n  O t t o  v o n  R o s e n  

u .  s .  w . ,  H i n t ' i c h  v o n  B i k i s h o v e d e  ( B u x h ö v -

den) u. s. w. 

e) Urk. v. I. 1347, Index Corp. bist. dipl. Liv. u. f. w. 

1 8 3 5 .  3 3 4 2 .  „ C h r i s t i a n ,  R i t t e r ,  u n d  W i l l e -

k i n ,  K n a p p e ,  B r u d e r  S k e r e n b e c k e "  u .  s .  w .  

f) S. Just. Möser's Osnabr. Gesch. Thl.II. S. 122. 

I m  1 4 t e n  J a h r h u n d e r t  z o g  s i c h  d e r  h o h e  A d e l  

zurück und enthielt sich der ritterlichen Würde. Vergl. 

unten Note t. 
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g) Urk. v. 1. 1397, f. Hupel's N. Nord. Mic.XIII.u. 

XIV. S. 577. Vertragsbrief zwischen dem Rig. Erzbi-

schof Johann auf einer Seite, und den Rittern und 

K n e c h t e n ,  a l s :  „ H r .  B a r t h o l m e u s  u n d  H r .  I o -

Hann von Tyßenhußen, Rittere, u. s. tv., und 

alle andern Mannen, die aus unserm Stifte ent-

wichen sind zu Dorp!" u. s. w. — S. 580: „Fort­

mehr alle freye Knechte des Stifts Riga, geift-

l i c h  o d e r  w e l t l i c h ,  u n d  a u c h  d i e j e n i g e n ,  d i e  b e y  

d e m  a l t e n  H e r r n ,  U n s e r m  V o r f a h r e n ,  g e -

dient haben, sollen frey und los seyn, in der 

Art, daß sie dienen können, wo sie wollen." 

I i )  U r k .  v .  1 . 1 3 9 7 ,  e b e n d a s .  S .  5 8 1 .  D e r  a n d e r e  V e r ­

tragsbrief desselben Erzbischofs „von einem Dele, 

und von Hrn. Ioh. van Tießenhußen, Ritter, 

H e n r i c k  S a l t z e  u n d  W o l d e m a r  v a n  U n g e r n ,  

Knechte, vnd derßuluigen Kerken Manne von der 

Rige, vp der andern ßiden." S.590 Zeugen: waren: 

„ H r .  O t t o  v a n  R o f e n ,  H r .  O t t o  v a n  U x k u l ,  

Rittere." 

i) Urk. v. I. 1417, ebendas. S. 593. „Engel­

brecht, Hern Johan's Sohn, und Peter, Hern 

B a r t h o l m e u s  S o h n ,  R i t t e r e ,  H a n s  v n d  E n g e l -

brecht, Hermen's Sohne, Knechte, mith einander 

togenomett van Tißenhußen" u. s. w. S. 595: 

„Datt de (naml. v. Tiesenhausen) ßodane Erue 

vnd Guider van Vnß vnd Vnßen Nakomlingen to 

geborliken Tiden enttfangen vnd boßweren ßollen, 

Vnß vnd Vnßen Nakomlingen vnd Kerken vorberort, 

wan vnd wor sick datt geborett, vnd ße darto ge-

esschett werden, truwen vnd willigen Den st vnn 

M anre cht daruon tho donde, na Pflichte vnd Won-
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heit anderer Manschop Vnßes vorbenombten Stiff-
tes." 

k) Urk. v. I. 1435, f. Hupel's N. Nord. Misc. III. 

u. IV. S. 579: „weren jenige Ritter oder 
Kneä)te des Gestichtes tho Rige, die Anspracke had- , 

den in Landen ower der Dune und Semegall" u. f. w. 

1) B. d. I. 1449, f. Dr. Benj. Bergmann's Maga­

zin für Rußlands Gefchichte, Lander- und Völker-

künde. Mitau 1825. Band I. Heft 3. S. 14 u. f. Der 

V e r f .  n e n n t  K a r l  v .  V i e t i n g h o f f ,  u n d  E w a l d  

Patkul „Stiftsritter," vermuthlich um sie von etwa-

nigen Ordensbrüder» zu unterscheiden. Arndt, Thl. 

N .  S .  1 3 6 ,  h a t  n u r  M a n n e r  d e r  K i r c h e .  

m) Urk. v. I. 1457, f. Anmerk. 40. Note g u. h. 

n) Urk. v. I. 1472, 1478, 1482 und 1486; f. Anmerk. 

40. Note i, m, n, o, und r. 

o) Urk. v. I. 1518, vergl. Arndt's Chronik Thl. II. 

S. 112. „Hans oder Ioh. Plettenberg Rit-

ter". Er war ein Bruder des Ordensmeisters 

W o l t h e r ,  u n d  h i n t e r l i e ß  e i n e  W i t t w e  B a r b a r a ,  

g e b o r n e  T ö d w e n * ) .  

*) S. auch Hupe l'6 N. Nord. Mise. IX u. X. S. 367— 
368.; hier wird er deutscher Ordensritter genannt. 
Eine Orig. Urk., die ich besitze, nennt ihn nur Rit-
t e r ,  u n d  s e i n e  W i t t w e  B a r b a r a ,  n i c h t  G e r d r u t ,  
T o d w  e n .  

1>) Urk. v. I. 1523, f. Anmerk. 40. Note tt. 

q) Urk. v. I. 1540, f. Hupel's N. Nord. Misc. XVII. 

S. 32.: — — „de gestrenge achtbaren u. f. w. 

I ü r g g e n ,  K r u d e n e r ,  R i t t e r  u .  s .  w .  

r) Urk. v. I. 1543, f. Hupel's N. Nord. Mise. VII. 

u. VIII. S. 310—322. Landtagsreceß zc. 
s) Siehe Anm. 44. e. — Sch lieffen a. a. O. S. 68: 

6 
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„Die Benennungen von Rittern und Knechten blie-

ben Ehrenwörter bis in das I7te Jahrhundert, da 

endlich der Gebrauch, Unedle zu Rittern oder Knech-

ten aufzunehmen, so überhand gewann, daß den Ed-

len nach diesem Vorzuge nicht mehr verlangte." 

39) Mannschaft, Diener und Hofleute: 

a1) Urf. v. I. 1382, s. Anmerk. 34. Note c. Man-
fchop. 

a») Urk. v. I. 1417, s. Anmerk. 38. Note i. — Die 
von Tiesenhausen sollten von ihren Samendhand-
gütern „Denst vnn Manrecht" thun, nach Pflicht 
und Gewohnheit anderer „Manschop." 

b) Urk. v. I. 1424, s. Anmerk. 35. Note d. Got-

schalk von der Pale war „Houetman tho Trei-

d e n , "  g l e i c h z e i t i g  m i t  i h m  I o h .  W i l d e n b e r g h  

Vogt daselbst. 

c) Urk. v. I. 1454, s. Anmerk. 40. Note f. „Mann-
schapp," dazu zahlten sich auch zwei Ritter. 

d) Urk. v. I. 1471, s. Hupel's N. Nord. Misc. 
XVII. S. 35. Johann von Tisten war Diener 
des Ordensmeisters. 

e) Urk. v. I. 1484, s. Anmerk. 40. Note q. „Man-

schapp," dazu zahlen sich Rosen, Patkul und 
U n g e r n .  

f) Urk. v. I. 1486, s. Anmerk. 36. Note a. — Aus 
der „Manschop" des Erzstifts Riga will der Erzb. 
einen geschwornen Rath wählen. 

g) Urk. v. I. 1486, s. Anmerk. 40. Note r. Erzbi­
schöfliche „Dener" und „Howetlüde" auf den 
Schlössern der Kirchen. 

h) Urk. v. I. 1523, f. Anmerk. 40. Note tt. Herr 

H a n s  v o n  R o s e n  u n d  J ü r g e n  v o n  U n g e r n ,  

s i n d  e r z b i s c h ö f l i c h e  „ H o u e t t l u i d e . "  
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i) Urk. v. I. 1524, f. Anmerk. 37. Note I. Erzbi-

s c h o f l i c h e  „ D e n e r e . "  

k) Urk. v. I.1533, s. Index Corp. bist. dipl. T. II. M 3504. 

v e r g l .  A r n d t ' s  C h r o n .  T h l .  I I .  ( B .  2 0 4 .  K e r s t e n  

von Rosen, Meineke von Schierstadt, Hof-

meister*), Johann von Tiesenhausen, Haupt­

mann" **). 

*) Er bekleidete dieses Amt schon 1523; vergl. Anmerk. 
40. Note t. 

**) Dieser ist 1526 „Hofftman" genannt; f. Anmerk. 40, 
Note w. 

1) Urk. v. I. 1546, s. Anmerk. 40. Note dd. 

m )  S .  S c h l i e f f e n  a .  a .  O .  S .  2 7 .  „ D e r  g e s a m m t e  

Adel einer Gegend hieß noch im 17ten Jahrhundert 

die Mannschaft." 

40) Ritter und Knechte, Ritterschaft und Mannschaft. 

a) Urk. v. 1.1321; s. des Herzogthums Ehsten Ritter- u. 

L a n d r e c h t e  h e r a u s g e g .  v .  I o h .  P h i l .  G u s t .  E w e r s .  

Dorpat 1821. S. 56. „Christoffer von u. s. w., 

H e r t z o g  i n  E h s t l a n d ,  d e n  e d l e n  M a n n e n ,  R i d -

ders und Wapeners sinen lewen geschworen Inwoh-

nenden in Ehstlandt" u. f. w. 

b) b. d. I. 1344, s. Anmerk. 38. Note d. 

c) Urk. v. I. 1397, f. Ewers a. a. O. S. 59. Gna­

d e n b r i e f  d e s  H o c h m e i s t e r s  C o n r a d  v o n  I u n g i n -

gen, gegeben u. s. w. „allen vnnseren liebenn ge-

trewen Rittern und Knechten in denn Landen Har-

rigen vnnd Wirlanth genannth, geseten vnnd allen 

Iren rechten Erben vnd Nachkomlingen to ewi-

gen Tidenn" u. s. w. 

d) Urk. v. 1.1449, f. Index Corp. bist, diplom. Liv. Tom. 1. 

J \ °  1 6 8 0 .  P r i v i l e g i u m  d e s  R i g .  E r z b .  S y l v e s t e r ,  

6 *  
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für das Capitel und die „Ritter- und Mann-
schaft des Stiftes Riga«" 

e) Urk. v. I. 1451, s. Hupel's N. Nord. Misc. III. 

u .  I V .  S .  5 6 4 — 5 8 7 .  —  S .  5 6 4 :  „ u n d  J o r g e n  
I x k u l l  R i t t e r ,  H a n s  v o n  R o f e n ,  E n g e l b r e c h t  
v o n  T i e s e n h a u s e n  u n d  C a r o l l  v o n  V i e t i n g -
hoffen, Manne der h. Kirchen zu Rige von we-
g e n  d e r  g a n z e n  R i t t e r s c h a f t  u n d  M a n n s c h a f t  
dafelbs." S. auch ebendas. S. 586. 

f) Urk. v. I. 1454, ebendas. S. 596; „und Wy Vere 

von der Mannschapp dersülwigen hilligen Kercken 

(tho Rige) alße: Herr Jürgen Persevall und 

H e r r  J ü r g e n  J x k u l l ,  R i d d e r e ,  E n g e l b r e c h t  v o n  

Tiesenhausen und Merten von Ungern unse 

Jngesegell" u. s. w. 

g) Urk. v. I. 1457, s. Caspar von Ceumern 

Theatridinra Livonicura tu s. W. Riga 1690. II. S. 

1 — 1 7 .  P r i v i l e g i u m  d e s  R i g .  E r z b i s c h .  S y l v e s t e r .  

— Darin heißt es S. 2: „Ridderschop und Mann-

schop unses Stichtes Rige," — ferner ebendas. „de 

gemeneRidderschop und Mannschop der Stichte 

Dörpt und Oesel und ock der Lande Harrien und Wier-

land und andere, de unter dem Grotwerdigen Meister 

thoLieflandt unde synem werdigen Orden, darsülvest ge-

s e e t e n  s y n . "  —  F e r n e r S . . 1 4 .  „ d e  E h r b a r e ,  S t r e n ­

g e n  u n d  w o l d e c h t i g e n  M a n n e  H e r  C o n r a d  U x k u l  

Ritter, u. Claas Uxkul, Manne der Kercken tho Oe-

s e l ,  O t t o  v o n  D a h l e n  u n d  D i e d r i c h  v o n  T i e s e n -

Hausen, Manne der Kercken tho Dörpte" u. s. w. — 

C e u m e r n  ü b e r s e t z t  d a s  W o r t  „ M a n n s c h o p "  S .  

3 .  m i t  M a n n s c h a f t ,  h i n g e g e n  S .  5 .  m i t  L a n d -

schaft, und S. 15. sogar mit Ritterschaft, obgleich 

im Original überall dasselbe Wort „Mannschop" 
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gebraucht ist. Wie Buddenbrock sich hierüber 

ausgesprochen, findet man in seiner Sammlung der 

Gesetze, welche das heutige livländische Landrecht ent-

halten, Bd. I. S. 316. Anmerk. 2. Dagegen ver­

gleiche die bei Note f. angeführte Urkunde; desgl. 

Anmerk. 39. Note e u. f. 

g) In der Zusammenstellung von Ritterschaft und Mann­

schaft, als Benennung der Adelscorporation in Liv-

land, hat (so stelle ich mir vor) sowohl der gleiche 

Geburtsstand sammtlicher Mitglieder derselben (ihre 

Ebenbürtigkeit, s. Anmerk. 16. Note b.), als auch die 

Verschiedenheit der Stellungen einzelner Genossen zu 

einander (z. B. der Unterschied des öten Heerschil­

des gegen die 6te; s. Anmerk. 33. Note b.) ausge­

drückt werden sollen (vergl. Anmerk. 33. Note f.). 

Daß solche Verschiedenheit in Livland statt gefunden 

hat, ist gewiß nicht in Zweifel zu ziehen. Man be-

t r a c h t e  d i e  S t e l l u n g  d e r  F a m i l i e n  T i e f e n h a u f e n ,  

Rosen, von der Pahlen u. v. a., als Manschop 

(vergl. Anmerk. 39. Note a2 u. e., das Verhältniß 

zum Lehnsherrn), Genossen, und dennoch entweder 

als selbst Vasallen oder Unterlehnsmänner verschie-

den (vergl. Anmerk. 34). Kann also diese Borstel-

lung (von Urkunden unterstützt) als gegründet Platz 

greifen, so wird darnach manche Dunkelheit in den 

vorzeitlichen Adelsverhaltnissen in Livland ungezwun-

gen erklärt, und es wird auch die bisherige Auffas-

sung dieser Verschiedenheit, so wie die unrichtige 

Übersetzung des Worts „Manschop," als gleichbedeu­

tend mit Landschaft, zurechtzustellen sein, womit 

denn die hieraus hervorgegangene Begriffsverwirrung: 

als ob unter Mannschaft oder Landschaft eine Cor-

poration der Landsassen (in dem heutigen Sinn die­
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ses Ausdrucks) zu verstehen sei, ohne weitere Wider-

legung von selbst dahinfallen muß. Meine geringe 

Bekanntschaft mit den in extenso abgedruckten liv-

landischen Urkunden, ich möchte sagen, die Dürftig-

keit beider, gestattet mir nicht, aus selbigen den Zu-

sammenhang dessen klar zu beweisen, was mir durch 

Zuziehung der Specialgeschichte altadeliger Geschlech-

ter Livland's, als evident erschienen ist; indessen wird 

der historische Jurist aus den wenigen, in diesen 

Anmerkungen aufgestellten Noten Veranlassung neh-

men wollen, das Mangelhafte dieser Andeutungen 

aus eigener Kenntniß zureichend zu erganzen, 

h) b. d. I. 1457, f. Arndt's Chron. Thl. II. S. 

148. Auf dem Landtage zu Wolmar waren gegen-

wartig: 

1. „Volmechtige von der Ritter und Knechte wegen 

d e s  S t i f t s  z u  R i g a :  —  J ü r g e n  P e r s e v a l l  

( u n d )  J ü r g e n  J x k u l  R i t t e r ,  O t t o  v o n  R o -

sen" u. s. w. ...... 10 Personen. 

2. „Volmachtige der Ritter und Knechte des Stifts 

Dörpt: Bertram Jxkull" u. s.w. 11 Personen. 

3. „Volmachtige der Ritter und Knechte des Stifts 

Oesel: Conrad Jxkull" u. s. w. 10Personen. 

4 .  „Volmachtige der Ritter und Knechte der Lander 

Harrien und Wirlande: Jarap Dechen Rit-

ter" u. f. w. ...... 20 Personen. 

5. „Volmachtige der Ritter und Knechte des Stifts 

Curland: Otto und Wedeghe von Sacken." 

2 Personen. 
6. „Volmachtige der Ritter und Knechte der Gebiete 

J e r v e n ,  K a r k u ß ,  W e n d e n ,  S i e g e w a l d e  

u n d  C a n d a u ,  H e r m a n  v o n  T i l s e n "  u . s . w .  

5 Personen. 
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Unter diesen 58 Personen sind aber nur 4 als 

R i t t e r  b e z e i c h n e t ,  n ä m l i c h :  J ü r g e n  P e r s e v a l l ,  

J ü r g e n  J x k u l l  ( v e r g l .  o b e n  N o t e  f . ) ,  H i n r i c h  

V a r e n s b e c k e  ( F a h r e n s b a c h )  u n d  J a r a p  D e c h e n  

(vergl. das Inland 1836. 2. S. 22.). Von 

noch blühenden Familien kommen folgende Namen 

v o r :  U e x k u l l ,  R o s e n ,  U n g e r n ,  V i e t i n g h o f f ,  

v o n  d e r  B o r g ,  P a t k u l ,  T i e s e n h a u s e n ,  v o n  

d e r  R o p e ,  W r a n g e l ,  L y v e  ( L i e v e n ) ,  T h u u e  

( T a u b e ) ,  S o y e  ( Z ö g e ) ,  V i r c k u ß  ( F i r c k s ) ,  B r a -

c k e l l ,  H a s t e v e r  ( H a s t f e r ) ,  L o d e  u n d  S a c k e n .  

i) Urk. v. I. 1472, s. Hupel's N. Nord. Misc. III. 

u. IV. S. 603. Hier findet man wieder die „Voll-

mächtige der Rittere und Knechte," und zwar: 4 

aus dem Erzstift Riga, 4 aus dem Stift Dörpt, 

4 aus dem Stift Oesel und 6 aus den Ländern „Har> 

rien und Wirlande." Unter diesen 18 Personen ist 

nur Jürgen Uxkull als Ritter bezeichnet. — Ich 

f ü h r e  n o c h  a n :  H i n r i c h  B i x h o f d e n  V o g t  i n  

der Wicke, und Wolmar Jxkul, Sohn des Rit-

t e r s  C o n r a d . "  

k) Urk. v. I. 1478, im Febr. s. Hupel's N. Nord. 

Mise. III. u. IV. S. 560. „De Hauetlüde offerden 

em (dem Rig. Erzbifch.) 12 Vressche Perde" u. s.w. 

„und alle sine Manschop mit Fruwen und Jung-

f e r n ,  u n s e  ( d e r  R i g .  B ü r g e r )  u n d  d e r  M a n s c h o p  

waren bei dem Erzbisch, zu Gaste gewesen," u. s. w. 

Vierzehn Tage darauf .... „hadde wi (der Rath 

der Stadt Riga) sine Gnaden, mit dem ganzen Ca-

pittel, Manscop und Hofgesinde tho Gaste," 

u. s. w. 
1) Urk. v. I. 1478 d. 7ten Aug., f. Index Corp. bist, 

dipl. Liv. T.II. M 2117. S. 61—63. „Klage über das 
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schlechte Betragen des Erzbischofs Sylvester, welche 

d e r  H e r r m e i s t e r  u n d  g a n z e  O r d e n  m i t  d e m  A d e l * )  

und den Städten an den Papst zu Rom, und an 

das Collegium der Cardinäle gelangen lassen." 
*) Daß der stiftische Adel, oder besser die stiftische Rit-

terschaft und Mannschaft an dieser Klage keinen Theil 
genommen hat, ist aus der Unterstegelung, ebendas. S. 
63/ deutlich zu ersehen. Der Auedruck Adel dürfte 
dieser Klageschrift also eine größere Ausdehnung und 
mehr Gewicht beilegen, als ihr, welche doch nur die 
einseitige Darstellung eines Parten enthalt, zu gebüh-
reit scheint (vergl, Note m.). 

m) Urk. v. I. 1478 *) im December, ebendas. S. 

624—630. Hier sind genannt: „Herr Hin-

r i c h  v o n  H o m p e r g e  ( H o h e n b e r g ) ,  H o v e t m a n n  

( A r n d t  ü b e r s e t z t  H a u p t m a n n ) ,  E n g e l b r e c h t  v o n  

T i s e n h u s e n ,  H e r r  D i e d r i c h  v o n  T i s e n h u s e n ,  

H e r r  E n g e l b r e c h t  S a m e ,  R i t t e r ,  H e i n r i c h  v o n  

Ungern, Kersten von Rosen, Böget tho Trei-

den, Jürgen Kursel, Böget tho Kockenhusen" u. 

s. w. Diese nennen sich S. 625. „und Wy gantze 

Ritterschaft und Manschafft des Stifts tho Riga" 

u. s. w. 

*) Siehe und vergl. ebendas. S. 499. Arndt's Chron. 
Thl. II. S. 156 hat dafür (also unrichtig) 1479. 

n) Urk. v. I. 1482 den 27sten May, s. Hupel's 

N. Nord. Misc. III. u. IV. S. 644 — 645. 

Der Stifter, Lande, „Ritterschoppe" und Städte 

„vullmehtige Sendeboten" waren: wegen der Dörpt-

sehen „BartholomeusvonTiesenhusen Ritter, 

Theodorikus Hake Domherr (später Bischof von 

Dörpt)" u. f. w.; —wegen des Stifts Oesel „Hans 

D r u l l s h a g e n ; "  —  „ u t h  H a r r t e n :  E r n s t  W o l t ­

h u s e n  R i t t e r ,  D i d e r i c k  T h u w e ,  u n d  W i l h e l m  
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T e d d e s v e n "  ( T ö d w e n ) ;  —  „ u t h  W y r l a n d e :  B e r -

t o l d  W r a n g e l  v o n  J e s s e ,  O t t o  W r a n g e l l ,  

u n d  B a r t h o l o m e u s  H a s t w e r , "  u .  s .  w .  

o) Urk. v. I. 1482*) den 27sten Juny, f. Hupel's 

N. Nord. Misc. VII. und VIII. S. 475. „sindt 

versammelt gewesen (im Dorfe „tho Wemel bey Kar-

k e s " )  f u l m e c h t i c h  d i e  g e m e i n e  R i t t e r s c h a f t  v n d  

Mahnfchop dieser Lande Marienlande alse nem-

lich": 

*) Hinsichtlich dieser Fahrzahl und waö dem abhängig ist, 
vergl. Hupe l'6 91. Nord. Mise. XIII. S- 606.; auch 
XVII. S. 34. 

1. S. 476. „van wegen des Stichtes Riga, Herr 

I o h .  v .  T y s e n h a u s e n ,  H e r r  J ü r g e n  O r -

g e s  R i t t e r ,  K e r s t e n  H o l s t s e r ,  u .  s .  w .  

12 Personen. 

2. „van wegen des Stichtes Törpte, IürgenWran-

g e l ,  H i n r i c h  v o n  T y s e n h u s e n , "  u .  s .  w .  

4 Personen. 

3. „vth Harnen, Herr Erenst Wolthusen Ritter." 

1 Person. 

„vth Wirlandt, Berthold Wrangel v. Jos 

( b e s s e r  J e s s e ) ,  E w o l t  M a i d e l l , "  u .  s .  w .  

5 Personen. 

4. „vth dem Gebede van Wenden Herr Symen v. 

d .  B o r c h  R i t t e r ,  H a n s  W a t t s e l l ,  D y -

rich van der Moelen," u. s. w. 5 Personen, 

„vth dem Gebede Karkes (Karkus) vnd vth 

d e m  G e b e d e  V e l y e n  ( F e l l i n ) ,  H a n s  v a n  d e r  

W e r n e  ( W e i p t e )  u n d  R o b r e c h t  v .  S c h w a r d t -

hoff;" ....... nur 2 Personen. 

„vth dem Gebede Auer Palen (Oberpahlen) Wol-

brecht Wesseler" ganz allein; nur 1 Person. 
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„vth dem Gebede Segewolde Tonne (Tönnis 

d .  i .  A n t o n ,  a u c h  D i o n y s i u s )  N o d i n k  ( u . )  

Hans Luttauw." ..... 2 Personen, 

„ v t h  A l l e n t a c k e n ,  E l m e t  L o d e  ( u . )  B e r e n d t  

van VytingHoff;" . . . nur 2 Personen. 

5 .  „ v t h  K u r l a n d t ,  I o h .  T o r k e ,  C l a u s  F r a n k e ,  

J o h a n n  v o n  d e m  B r i n k e  ( u n d )  W e r n e r  

P utteler;" . . . . . . nur 4 Personen, 

u. s. w. Die Bevollmächtigten aus dem Stift 

O e s e l  f e h l e n .  

p) Urk. v. I. 1482, den 16ten Iuly, s. Hupel's 

N. Nord. Misc. III. und IV. S. 649 — 656. — 

— „Volmächtig van allen parten." — „Michel 

S m y d t ,  C u r l ä n d i s c h e r  S t i f t s v o g t ; "  —  „ v o n  

w e g e n  d e r  D ö r p t s c h e n  u .  s .  w .  H a n s  M a l d e l l ,  

Mann der Kerken to Derpt" u. s. w.; — „van 

w e g e n  d e s  S t i f t s  „ t h o  O z e l l , "  P a w e l  M o l n e r  

D o m h e r r ,  O t t o  V a r e n s b e c k e , "  u .  s .  w ;  —  „ v t h  

Hargen, Ernst Wolthusen Ritter," u. s. w.; — 

„vth Wierlandt, Bartholt Wrangel von Jesse," 

u. s. w. 

q) Urk. v. I. 1484, s. Hupel's N. Nord. Misc. III. 

u. IV. S. 676 — 683. „Herr Jürgen Or-

g a ß  R i t t e r ,  K e r s t e n  v o n  R o s e n ,  E w a l t  u n d  

Hinrick von Ungern, von wegen der Manschapp" 

u. s. w. — S. 679. „alle Ritterschop der h. Ker-

k e n  R i g e "  u .  s .  w . —  S .  6 7 9 .  „ W e s  o c k  H i n r i c k  

Bixhoveden an körne in dissem veligen Bysrede 

uht synem Hove Pernygegell (Pernigel) unde 

Güderen entsoret is, schall men eme wedder gewen 

und tokehren," u. s. w. 

r) Urk. v. I. 1486, s. Hupel's N. Nord. Misc. III. 

u. IV. S. 690—700. — S. 691. „Ritterschop" des 
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Erzstifts Riga. — S. 693. „Datt Wy (der Rig. Erz-

bisch.) Unse Dener und Howetlüde hebben up der 

Kercken Slote, de wy nu in unser Wehre hebben 

und ock tur stund alß men der Stadt Cokenhusen 

U n ß  i n g y f f t ,  d a t t  w y  d e n  o c k  U n s e  H o w e t l ü d e  

und Dener fetten wollen up de Slote Cokenhusen" 

u. s. w. — S. 697. „Ock Wille Wy (d. Rig. Erzb.) 

W o l m e r  J x k u l ,  O l d e  K e r s t e n  v a n  R o s e n ,  

Hinrick Bixhoveden nahgelahtenHußfruwen,Hin-

rick von Ungern und allen andern guten Mannen 

u. f. w. Güder, de vor Ogen syn, wedder thoge-

kehret" u. f. w. 

s) Urk. v. I. 1509, f. Ewers a. a. O. S. 65. — 

—  „ u n d  m i t  d e n  G e m e i n e n  R i t t e r  u n d  K n e c h t e n  
und Inwohner in Harrien und Wierlandt." 

ss) Urk. v. I. 1516, ebendas. S. 71. „in der 

Twistsacke des Gerichts haluen, twischen Unß Bi-

schof to Revall und der achtbahren und werdigen 

Ritterschop in Harrien und Wierlandt" u. s. w. 

t) Urk. v. I. 1523, s. Arndt's Chron. Thl. II. S. 

187. „Die Vereinigung der Landschaft*) auf 

d i e  n e u e n  M a n n l e h n s r e c h t e ,  g e n a n n t  d i e  G n a d e "  

u. f. w. „Daß die ganze Gemeine der Rit-
terfchaft der heil. Kirche und (des) Stifts zu Riga, 
*) Statt des Wortes Landschaft steht im Index Corp. 

hist. diplom. a- a. O. „Adel"; hingegen kommen 
beide Ausdrücke weder in dieser Urkunde selbst, noch 
in der Bestätigungsurkunde Carl V. vom I7ten Sep­
tember 1528 (f. ebendas. JV§ 2955.) vor und es heißt 
a u c h  i n  d i e s e r ,  w i e  o b e n :  „ N a c h d e m  d i e  g e m e i n e  R i t -
t e r s c h a s t  d e s  E r z b i s c h ö f l i c h e n  S t i f t s  R i g a ,  i n d e m  
neuen Mannlehnrecht, die Gnade genannt, gesessen, 
eine Vereinigung unter sich u. s. w. aufgerichtet," 
u. f. w. 
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nemlich alle die in der Gnaden und neuen Lehnrechte 

sitzen und in der Gnade Güter haben, zusammen ge-

treten" u. s. w. Die hier befindlichen 35 Unter­

schriften findet man auch im Index Corp. bist, di-

plom. T. II. M 2906. Unter diesen sind besonders 

b e z e i c h n e t :  M e y n e k e  ( M e i n h a r d )  v a n  S c h i r s t e d t  

H o f m e i s t e r ,  A n d r e a s  v a n  P a t k u l  R i t t e r ,  I u r -

g e n  K r u d e n e r  V o g t  z u  T r e i b e n ,  F r e d e r i k  

P l a t e r  V o g t  z u  K o c k e n h u s e n ,  G a d e r t  v a n  

N e y l l  r y c h t s v o g t  z u  K o k e n h u s e n ,  H a n s  

Koßkul Mannrichter. 

tt) Urk. v. I. 1523, f. Hupel's N. Nord. Misc. VII. 

u. VIII. S. 260—270. Privileg, des Rig. Erzbisch. 

J a s p a r  L i n d e n .  S .  2 6 9 .  „ v n d  v a n  w e g e n  

gemelter Vnser Nidder schop mith der Gestrengen, 

Ernvesten, Erbarn vnd Besten, Vnßer leuen Ge-

t r u w e n ,  H e r n  H a n s  v o n  R o s e n  R i t t e r ,  J ü r g e n  

van Ungern Hoffluide (oder Houettluide S. 261.), 

g e m e l t e r  R i t t e r s c h o p ; "  v n d  —  „ v t h  B n s e m  S i t t e n ­

d e n  R a d e ,  H e r  A n d r e s  P a t t k u l  R i t t e r ,  K e r -

s t e n  v a n  R o s e n ,  J ü r g e n  K r u d e n e r ,  R e i n o l t  

v o n  T i e s e n h a u s e n  t o r  J u m m e r d e n ,  J ü r g e n  

v a n  d e r  P a l l ,  R e i n o l t  v o n  R o § e n ; / z  —  „ v t h  

d e r  g e m e i n e n  R i t t e r s c h o p ,  H i n r i c h  v a n  U n -

g e r n ,  H i n r i c k  S a l i ß ,  H i n r i c k  F i t i n c k h o f f ,  

D e t t l o f  v o n  T i s e n h u s e n ,  G e r d t v o n  B n g e r n ,  

Jürgen S wart hoff, ehren angebornen Jngesegel 

bouestigett ̂  u. s. w. 

u) Urk. v. I. 1524, s. H u p e l 's N. Nord. Misc. IX, 

n. X. S. 424. Privileg, des Oeselschen Bischofs, 

I o h .  K i e w e l l .  „ B n s e  a c h t b a r e  E h r e n v e s t e  
Ridderschop in der Wicke unde up Ozell mit der 
Gnade und Ervinge, so dat se de hebben unde ge-
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bruken schölen, gelicken alß de Achtbare und Ehren-

v e s i e  R i d d e r s c h o p  i m S t i c h t e  R y g e  u n d D o r p t e  

genutthet" u. s. w. 

v) Urk. v. I. 1525, s. Ewers a. <t, O. S. 73. 

Privileg, des Ordensmeisters Wolter von PI et-

t e n b e r g .  „ d e  e h r b a r e n  u n s e r e  l e w e n  g e t r e w e n  

L a n d s a t e n ,  f r e y e  R i t t e r  u n d  K n e c h t e  d e r  L a n d e  

to Harrien und Wierlandt" u. s. w. 

n) Urk. v. I. 1526, s. Hupel's N. Nord. Misc. VII. 

u. VIII. S. 278—281. Privileg, des Rig. Erzbt-

schoss und zugleich Bischofs „tho Derpte". 

„de gemeine Ridderschop Vnßes Stiftes Riga" 

u .  s .  w .  —  E b e n d a s .  S .  2 8 0 .  „ v n d  e t z l i c h e  O l -

b e s t e n  d e r  a c h t b a r n  R i d d e r s c h o p ,  a l ß e  K e r s t e n  v a n  

R o ß e n ,  H a r t w i c h  v o n  T y s e n h u s e n n ,  I o h a n  

v o n  T i s e n h u s e n  H o f f t m a n ,  J ü r g e n  K r u d e n e r  

Stiftsvogtt to Treiben" u. s. w. 

x) Urk. v. I. 1528, s. Hupel's N. Nord. Misc. IX. 

X. S. 444—448. Privileg, des Bischofs zu Reval, 

Georg, zugleich erwählten und postulirten Bifchofs zu 

Oefel. „unser achtbaren Ritterschaft alß 

Edelleuten des heiligen römischen Reichs" u. s. w. 

— Ebendas. S. 445. „als durch die Achtbaren und 

E r n v e s t e n  u n s e r s  R a d e s  u n d  l i e b e  g e t r e u e n  J ö r -

g e n  v o n  U n g e r n ,  u n s e r n  O h e i m b  u n d  S c h w a -

ger, und unsere" u. s. w. 

y )  Urk. v. I. 1531, s. Hupel's N. Nord. Misc. VII. 

u. VIII. S. 281—286. Privileg, des Rig. Erzbi-

schoss Thomas. — S. 282. „vnd ßunderlich de 

B r e v e  v n n  d a t t  S e g e l l  V n s e r  a c h t b a r e n  N i d d e r -

s c h o p "  i t .  s .  w .  S .  2 8 3 .  „ S o l e n  o c k  

aller Gestalth geholden ßin vnd bliuen, alße sriege 

Nidder vnd Eddelluide, gelik we de jn den Stifften 
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Derpt, Oßell, Harrigen vnn Wierlandt ßin und 

bliuen" u. s. w. — S. 284. „ock buten ehrer Ol-

b e s t e n  i m  ß i t t e n d e n  R a d e "  u .  f .  w .  

?) Urk. v. I. 1537, s. Hupel's N. Nord. Misc. VII. 

u. VIII. S. 301 — 309. Voreinigung aller Herrn 

u n d  S t e n d e  t o  L i f f l a n d e .  

1. S. 302. „vor uns, unsere Nachkomlinge werdi-

g e n  C a p i t e l l ,  G e b e d i g e r ,  e r n v e s t e  R i t t e r s c h a f t ,  

Manschaffte, Stende vnd Stede Riga, 

Derpt vnd Reuel" u. s. w. 

2) Ebendas. S. 305. „offt jhemandt des ritt er-

lichen Ordenst, offte geistliche Personen, hohes 

oder nidderigen Standes, vs de geistlichen Gui-

der ßieh voranderen, vnd de dardurch jn Welt-

liche Handt to bringende vnderstan oder vorne-

men" u. s. w. 

aa) Urk. v. I. 1538, s. Ewers a.a.O. S. 78. Privi-

l e g .  d e s  O r d e n s m e i s t e r s  H e r m a n  v o n  B r ü g g e -

ney, gen. Hasenkampss. „unfern lewen ge­

treuen Rathen und Ritterschaft unfer Lande 

Harrien und Wierlandt" u. f. w. 

bb) Bei d. I. 1540, s. Arndt's Chron. Thl. II. S. 208. 

1. „Die Ritterschaft des Stifts Dörpt" erhalt vom 
Bischof Johann von Dorpat dasjenige Lehnrecht 
bestätigt, welches die Gnade genannt wird. 

2. In der im Index etc. T. II. p. 311. 3518 

angeführten Urkunde, lautet der Eingang nach 

einer wörtlichen hochdeutschen Uebersetzung: 

„daß vor Uns im sitzenden Rath erschienen 

sind, die achtbaren, Erbaren und ehrenvesten, 

U n s e r e  l i e b e n  R a t h e  g e m e i n e r  A d e l ,  R i t t e r -

s c h a s t  u n d  G e t r e u e n "  u .  f .  w .  
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cc) Urk. v. I. 1543, f. Hupel's N. Nord. Misc. VII. 

u. VIII. S. 310—322. Landtagsreceß. 

1. „Wy de gemeine Adell vnd Ritterschop der Lande 

to Lifflandt" u. s. w. — S. 321. „Des to 

warer Orkunde vnd vasten Bestände dieser vnser 

O r d e n i n g e  v n d  B o l e u i n g e ,  h e b b e n  W y :  

2. „vth dem Erzstifte von Riga, Jürgen Krude-

ner to Rosenbeke; Jürgen van Rosen tor 

Nabben, Goderth von Neilen, to Treiben 

v n d  K o k e n h u s e n  S t i f f t e s  V o g t t e ;  J o h a n n  v a n  

R o s e n ;  J a c o b  v o n  d e r  P a l l ;  D i e d e r i c h  

v o n  R o s s e n .  

3. S. 322. „vth dem Stiffte von Derpt, Hanß 

W r a n g e l l  t o  R o g e l l ;  P e t e r  S t a c k e l b e r c h  

S t i f f t s v o g t  t o  D e r p t e ;  o l d e  H i n r i c h  v o n  T i -

s e n h u s e n ;  F a b y a n v o n  T i s e n h u s e n ;  H a n ß  

M e k e ß . "  

4. S. 322. „vth dem Stiffte Oessell, Otto Vx-

k u l l  t o F y c k e l l ;  W o l m e r  T r e i b e n ;  J o h a n n  

F a r e n ß b e c k ;  D i e d e r i c h  B r a k e l ! ,  C l a w e ß  

V x k u l l ;  C l a w e ß  v o n  V n g e r n . "  

5. S. 322. „vth Harrien: Jürgen Tufe (Taube): 

L a w r e n t s  F e r ß e n ;  I o h .  B r e m e n :  E w e r t h  

Duiker;" — S. 322. „vth Wierlande, „Ia-

c o b  v o m  L e w o l d e ;  T u s e  B r e m e n ;  O t t o  

G i l ß e n ;  A r n d t  A ß e r i e . "  

6) S. 322. „vth Curland, Otto Sacken — jn 

Kraft vnser Volmacht, vor vnß vnd gemeiner 

Ridderschop to Lifflande, vnse angeborne Inge-

segell, vor dessen Breff gedruckett." 

dd) Urk. v. I. 1546, s. Hupel's N. Nord. Misc. VII. 

u. VIII. S. 330—340. Landtagsreceß. „Thun 

kundt u. s. w. vor uns vnd vnsere Nachkommen, 
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wirdige Capittel, Gebetiger, Rhete vnd Ritter-
s c h a f t ,  M a n s c h a f t ,  S t e n d e  v n d ^  S t e t e . "  

S. 334. „Doch vnvorfenglich des ritterlichen 

Ordens Herligkeitt" u. f. w. 

ee) Urk. v. I. 1552, f. Hupel's N. Nord. Misc. VII. 

u. VIII. S. 341. Pernowscher Receß u. f. w. — 

— „Wyr die gemeinen geistlichen vnd weltlichen 

Stende, Ritterschaft, Stedte vnd gemeine die-

ßer Lande zw Lifflandt" u. s. w. — S. 341. 

„Nachdem Wyr auff Erforderen vnßer Eltesten des 

Ertzstiffts Riga vnd der andern Stiffte, vnd 

ritterligen Ordenß Stende vnd Stete Bo-

wiliung," u. s. w. 

ff) Urk. v. I. 1560, f. Arndt Thl. II. S. 252. 

Die Stande des Landes fassen am 5ten April 1560 

d e n  B e s c h l u ß :  d a ß  d e r  O r d e n s m e i s t e r  G o t t h a r d  

Kettler sich vermählen, und die Ordenslande Liv-
land, als ein weltliches Fürstenthum, unter dem 

Schutz eines mächtigen Potentaten — regieren möge, 

gg) Urk. V. I. 1561, s. Collectanea Livonica, ge­

d r u c k t  1 7 0 1 .  S .  5 — 8 .  —  „ W i r  P h i l i p p u s  v o n  

A l t e n  B o c k u m ,  C h u r i s c h e r  M a n r i c h t e r ,  J o h a n n  

W r a n g e l * )  v o n  W a l d e m a r  ( W o i d e m a ) ,  O t t o  

G r o t t h a u ß ,  V a l e n t i n  H a n e ,  I o h .  T r y d e n  

( T r e i b e n ) ,  J o h a n n  P l e t t e n b e r g ,  S a n d e r  N e t -

t e l h o r s t ,  C l a w e s  W a h l ,  J o h a n  S c h m ö l i n g ,  

J o h a n n  A n r e p ,  C h r i s t o p h e r  v o n  d e r  R o p e ,  
*) Er war Lehnsmann des Ordens, und schon 1550 Ge­

sandter des Ordensmeisters an den Großfürsten Iwan 
Wassi lj e w i tsch. S. Index Tom. II. p. 314. 
JW3535; — aber viele Männer dieses Namens lebten 
(zum Theil als Lehnsmänner des Stifts Dörpt) in 
Harrien und Wierland/ und hatten sich der Krone 
Schweden unterworfen u. s. w. 
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D i o n i s i u s  v o n  S ü l s e n ,  w e g e n  d e s  g e m e i n e n  

Adels, und von der Ritterschaft, so anhero und auch 

n o c h  u n d e r  d e m  h o c h w ü r d i g e n  G r o ß m a c h t i g ­

s t e n  F ü r s t e n  u n d  H e r r n ,  H e r r n  G o d a r t e n  M e i s t e r n  

d e s  r i t t e r l i c h e n  t e u t s c h e n  O r d e n s  z u  L i e f -

Und und desselben Orden besetzen" u. s.w. 

vergl. Index Tora. II. p. 267. M 3267; „mit 

Beistimmung der übrigen Stande"? In der 

Untersiegelung u. s. w. vermisse ich diese, und 

kann hier nur die Ritterschaft aus den Gebieten 

des Ordensstaates finden u. s. w. Auch hier hat 

Arndt Thl. II. S. 272. (nach Patkull in Coli. 

Liv ©. 5.) das Wort Landschaft angebracht. Daß 

es aber außer Ritterschaft noch Adelscorporationen, 

nämlich im Erzstifte und im Stifte Dörpt, gab, 

w i r d  n i c h t  i n  Z w e i f e l  z u  z i e h e n  s e i n  u .  s .  w . ;  w o  

w a r e n  d i e  v o n  T i e s e n h a u s e n ,  v o n  R o s e n ,  v o n  

Ungern u. s. w.? (vergl. Anmerk. 40. Note n). 

41) S. Ueber den Unterschied der Stande von dem ge-

Heimen Iustizrath Pütt er. Göttingen 1795. S. 9. 

„Die physische Fortpflanzung vorzüglicher Leibesstarke 

und Seelenkräfte fei nicht abzusprechen." 

42) S. Eichhorn's Rechtsgesch. §. 241. S. 151. 

a) „Im 12ten Jahrhundert hat das Institut schon eine 

feste Gestalt erhalten." 

b) S. auch ebendaf. S. 153.; vergl. Skandinavia 

a. a. O. S. 30. „Es war die Ritterschaft eine In­

nung (Einigung) mit Graden (Stufen), von Bube 

(Page, Edelknabe, junior) und Knappe (in Livland 

. und vielen andern Ländern Deutschlands Knecht, fa-

mulus, armiger) und Ritter (miles) für den, der 
sich ausschließlich dem Kriegsleben widmete, welches 

7 
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in der Fehde gegen die Feinde des Glaubens, einen 
heiligen Zweck bekam." 

c )  S .  M i t t e r m a i e r  a .  a .  O .  § *  5 1 .  S .  1 6 1 — 1 6 3 *  

43) Daß die Ritterwürde an sich, nicht erblich war, (was 

Arndt als noch unausgemacht ansah, — f. dessen 

Chron. Thl. IL S. 112. Anmerk. f.), sondern erst 

erworben werden mußte (a), wird man auch in vie-

len livl. Güter- und Familienurkunden bestätigt sin-

den, in welchen der Sohn Ritter, sein Vater aber 

nicht so, und umgekehrt der Vater Ritter, hingegen 

der Sohn nicht Ritter, genannt sind (b tu c.). 

a )  S .  E i c h  h ö r  n ' s  E i n l e i t u n g  i n  d a s  d e u t s c h e  P r i v a t -

recht, §• 53. S. 154. — Auch Scheidt a. a. £). 

S. 52. „Niemand, er mochte von noch so hoher 

G e b u r t  s e i n ,  a l s  e r  w o l l t e ,  w a r  s o f o r t  R i t t e r ,  

sondern er mußte anfanglich als Knappe dienen." 

b )  H ü l l m a n n ' s  a .  a .  O .  S .  4 5 7 .  e n t w i c k e l t e  A n s i c h t  

stimmt mit unseren Urkunden überein. 

c) S. Malitissa Documentorum zu Scheidt's hist. lt. 
diplom. Nachrichten von dem hohen und niedern Adel. 
Hannover 1755. z. B. S. 549. v. I. 1317* 
Nos Ottho et Wernerus, milites, Gherehar-

dus Famulus, fratres dicti Magni (Grote) etc. 

— S. 548. V. I. 1322. Nos Ottho dictus Ma­

gnus, Wernerus et Geveliardus, fratres eius, 

M i l i t e s  e t c .  —  S .  5 5 0 .  V . J .  1 3 3 7 .  N o s  G h e u e -

hardus Grote miles etc.— S. 551. V. I. 1345. 

Nos Wernerus Grote, miles, Otto eius fi-

1 ius Famulus etc.; quod dimisimus Alheydi, 

Vxori Werneri predicti etc.— S. 551. V. 1.1359. 

Jk Otto Grote, Her Werner's Sone, Knape, 

bekenn u. s. w., dat ik mit Vulbord myner Vedde-

r e n ,  O t t e n ,  H e r  G h e u e r d e s  S o n e  v n d e  O t t e n ,  
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G o d e w e r d e s  S o n e ,  K n a p e n  g h e h e t e n  G r o t e n  
u .  s .  W .  — S .  5 5 2 .  v .  I .  1 3 8 1 *  N o s  O t t o  G r o t e ,  
filius Werneri militis, Wernerus et Otto eius 

fi Iii, arraigeri, Verdensis diocesis etc. 

44) Der Grundsatz, man müsse ritterbürtig sein, um die 
die Ritterwürde erlangen zu können — 

a) s. Eichhorn's Rechtsgesch. §.242. S. 156.—„war 

eben so natürlich, als daß dem Kaiser die Befug-

niß blieb, von dieser Regel Ausnahmen zu machen." 

b) Ebendas. §. 341. S. 589. Sie wurde „regelmäßig nur 

von Fürsten und Herren gesucht, doch konnte der Rit-

ter, vermöge der selbst empfangenen Weihe, sie auch 

andern ertheilen." 

c) S. Nachrichten von einigen Hausern des Geschlechts der 
von Schlüssen oder Schlieben. Cassel 1784. 

S. 64. „Berühmte Feldherren bloßen Ritterstandes 
haben sie oft vor der Schlacht ertheilt, in die sie 
ihre Mannschaft führten, oder auch nach derselben, 
wie noch heutiges Tages der Generalfeldmarschall 
öfters wahrend der Schlacht, kraft Kaiserlicher Au-
torisation, durch Ertheilung von Orden für kriegeri-
sches Verdienst." 

45) S. Allgem. Encyklopadie von Ersch und Grub er. 

Thl. I. Abth. 2. S. 381. „Das Ritterthum führte 

eine Art von Verdienstadel ein; da auch der Nicht-

adelige wegen Tapferkeit zum Ritter geschlagen wurde, 

und so auf diesem Wege allmalig zum (erblichen) Adel 

gelangen konnte;" vergl. Schliefen a.a.O. S.64. 

46) S. Mittermaier a. a. O. §. 58. S. 174. 
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Seite 9. Zeile 12. statt: weiter aussprechen, lies: mehr aus­
s p r e c h e n .  

- 10. - 13. - Beamteten in Livland, geborne, lies: 
B e a m t e t e n ,  i n  L i v l a n d  g e -
d o r n e .  

- 27. - 20. - der Geschichte, lies: der Gesetze. 


